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Line japanische Aotte nach Europa
s Oie albanische Bevölkerung im Aufruhr gegen öie Serben und Italiener.

Neuregelung des Taxwesens.
Der eben veröffentlichte Gesetzentwurf der preußischen

Regierung über Neuregelung des Taxwesens auf dem
Krundstücksmarkte verdient auch außerhalb der schwarz¬
weißen Grenzpfähle aufmerksame Beachtung. Denn die
tort vorgeschlagene Neuordnung rührt an einen Krebsscha¬
den des gesamten Grundstücks- und Hypothekenmarktes
und damit des Wohnwesens überhaupt. Hausbesitzer und
Nieter, Hypothekenschulbner und Hypothekengläubiger
werden durch die Verstopfung einer Hauptquelle fortgesetz¬
ter Schädigungen erheblich entlastet, alle großzügigen Woh¬
nungsreformer begrüßen die geplante Neueinrichtung als
Wegbereitung für besser« Zustände mit Freuden.

Um die Tragweite der beantragten Neuregelung richtig
erkennen zn können, ist es nötig , den bisherigen Zustand
am Bau- und Hypothekenmarkt kurz zu beleuchten. In
Preußen gab es bisher kein einheitliches Einschätzungs¬
verfahren für Grundstücke. Beamtete Taxatoren , private
Sachverständige, Vertrauenspersonen von Hypothekenban¬
ken und interessierte Zwischenhändler wirkten nebeneinan¬
der bei Feststellung von Grundstückswerten. Auf diese
Weise war es möglich, baß man sich fast nach Belieben nie¬
drige ober hohe Abschätzungen verschaffen konnte, je nachdem

!Grundstücksbesitzer geringe oder hochwertige Schätzungs-
rgebnisse für Steuer - oder Beleihungszwecke wünschte.
„Taxen sind Faxen " hieß es vielfach in gewissen Hausbe¬
sitzer- und Händlerkreisen. Die Folge war in der Regel,
daß Lei Abschätzungen zwecks Aufnahme von Hypotheken
der Wert der Grundstücke viel zu hoch angesetzt wurde , so
daß eine Ueberlastnng cintrat , die wieder durch Mietsstei¬
gerungen einzubringen versucht werden mußte. Gelang
das nicht, ober mutzte aus anderen Ursachen der Konkurs
«gemeldet werden, so fielen naturgemäß bei der Zwangs¬
versteigerung die nachstelligen Hypotheken vielfach ganz
ans. Die auf diese Weise geprellten Hnpothekenglänbiger
scheuten bann entweder als gebrannte Kinder das Feuer
und hüteten sich vor weiterer Hypothekenhergabe, oder sie
stellten künftighin die drückendstenSichcrheitsbeöingungen.
<«f alle Fälle wurde durch diese Mißstände der Hypotheken¬
kredit aufs äußerste eingeengt und erschwert, und die Kla¬
gen der Hausbesitzer wegen Beschaffung zweiter und drit-

Hypotheken nahmen schon vor dem Kriege mit jedem
otchre zu, die Bautätigkeit dagegen nahm entsprechend ab,
■ allgemeine Wohnungsnot stieg.

Hier soll also nun durch behördlichen Eingriff in bas
^axweseu Wandel geschaffen werden. Der soeben dem

raschen Abgeordnetenhaus unterbreitete Gesetzentwurf
;Mmmt , daß für jeden Stadt - und Landkreis in Preußen
Wg Bezirksausschuß (in Grvßberlin vom Zweckverbande)
Wte Einschätznngsbehörde, ein „Schätznngsamt" eiugerich-
* wird. Dieses soll auf Antrag des oder der Eigentümer

etwaiger sonstiger berechtigter Interessenten zur Ab-
^ einer amtlichen Grundstücksschätzungverpflichtet sein,

welchen Grundsätzen die Aemter zu verfahren , wel-
^bschätzungsmittelsie sich zu bedienen haben, ist gesetz-

'"icht festgelegt, darin soll den einzelnen Behörden wohl
gewisser Spielraum und öie notwendige Anpasiungs-

—̂ ait an die lokal verschiedenen Verhältnisse gelaffen
Aber hgI bloße Vorhandensein der Aemter bürgt

I . für eine Gleichmäßigkeit der Abschätzung in
Einzelnen Kreisen und für die Rückkehr von Treu Und

ett  ru dem Grundstücks- und Hypothekenmarkt.
Wirkung soll noch verstärkt werben durch die Be-

über die Berufung der amtlichen Einschätzer,
j ? ft£ator darf nur bestellt werden, wer die Eignung
IchÜ * eineS Schöffen besitzt, über 80 Jahre alt ist und
ir̂ .̂ ^ Itens drei Fahren im Amtsbezirk wohnt oder

ist. Grundsätzlich auszuschließen sind von der
. 5,8 dagegen gewerbsmäßige Grundstücks- oder Hv-
^crmittler , sowie Vorstands- und Aussichtsrats-

JP*  und Angestellte solcher Gesellschaften, die den
^ "«ckshandel und die Hypothekenbeschafsunggewcrbs-

brtreiben. Dadurch ist also das wichtige Amt der
n ^ sschätzung von vornherein nur in uninteressierte
jy,  die Grundlage für Vertrauen und gemein-

birken geschaffen.

Daß das ein großer Fortschritt ist, wirb jeder zugeben,
der für Recht und Gerechtigkeit eintritt . Nur die Grund¬
stücksspekulanten und bi« Hypothekenwucherer haben Ur¬
sache, sich über diese Neuregelung zu beklagen. Da ihre
Jntereffen aber denen des Allgemeinwohls direkt zuwider¬
laufen , braucht man ihre Einwendungen nicht zu beachten.
Freilich hat auch der solide Hausbesitzer, Grundstücksmak¬
ler und Hypothekenverleiher wegen dieser Neuregelung
noch keine Ursache zum Ausjubeln . Denn sie beseitigt nur
eine, allerdings sehr mächtige, Quelle beständiger Klagen,
sie ermöglicht rein sachliche Abschätzungen und erleichtert
somit den verschiedenen Interessenten wesentlich die Ge¬
winnung klarer Bilder und sachgemäßer Rechnungsgrunb-
lagen . Daß sie davon dann den entsprechenden Gebrauch
machen, daß sie die Wiederkehr von Treu und Glauben am
Grundstücks- und Hypothekenmarkt klug auSnutzen, daS
bleibt nach wie vor ihre eigenste Angelegenheit.

Amtl. Ssterr.-ungar. Tagerbericht.
Wien , 27. Fan . (Wolff -Tel .)

Amtlich wirb verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Italienischer ttriegsschauplatz.

Gestern ließ die' Kampftätigkeit im allgemeineu
nach.  Bei Oslavija brachte unser Geschützfeuer noch S0
UeverlSufer  ein.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
In alle « Teile « Moutenegros herrscht

ebenso wie im Raume vo« Gkutari völlige Ruhe . Der
größte Teil der moutenagrinischeu Drnp»
pen ist entwaffuet.  Die Bevölkern «« verhält sich
durchaus entgegenkommend.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabs,
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

*

Berlin,  27 . Jan . (Privat -Tel . Senf . Bln .)
Dem „B . T ." wirb aus Wien gedrahtet: Der montene¬

grinische General Bukotitsch,  von dem die Entente¬
blätter behauptet haben, baß er den Kampf fortsetze,
hat sich nebst 2 andern Generälen dem öster¬
reichisch - ungarischen Kommando in Dani-
lowgrad gestellt.

*

Angriffe gegen die geflohene Regierung
von Montenegro.
Lugano,  27 . Jan . (Tel . Zens. Bln .)

Die „Jdea Nazionale " geißelt es , baß die Mitglieder
der montenegrinischen Regierung aus ihrem Lande geflo¬
hen seien, anstatt an der weiteren Verteidigung unter
Prinz Mirko tetlzunehmen . Die Regierung habe außerdem
die Tatsache, daß Friedensverhanblungen eingeleitet wor¬
den seien, vor dem Volke verheimlicht. (Das montenegri¬
nische Volk scheint aber mit der Aussicht auf Frieden sehr
einverstanden zu sein, sonst würde es sich nicht so willig,
teils sogar freudig der Entwaffnung unterwerfen . Schriftl .)

Auch Serbien zum Zrieben geneigt?
Lu g a n o, 27. Jan . (Tel . Zens. Frkft.)

„Jdea Nazionale " teilt der „Fr . Ztg ." zufolge mit , daß
Serbien den Ministerpräsidenten Pasiffch zu den in Ce-
tinje vor der letzten österreichisch-ungarischen Offensive
stattgefnndenen Friedensverhanblungen zwischen Monte¬
negro und Oesterreich-Ungarn abgesandt hat, um einen
Sonderfrieden mit Oesterreich-Ungarn zu erlangen : jedoch
habe Oesterreich-Ungarn gefordert, Serbien solle sich auf
den Gebietsumfang von 1910 beschränken, was für Serbien
unannehmbar gewesen sei.

Wir geben diese Meldung nur mit allem Vorbehalt
wieder.

Die traurigen Reste des Serbenheeres.
Sofia,  27 . Jan . (Eig . Tel ., Zens . Bin .)

Die Versuche der Verbündeten , aus den Trümmern
des serbischen Heeres , die sich nach Albanien geflüchtet
haben, wieder eine kampffähige Truppe zu machen, sind
offenbar kläglich gescheitert dank der Wachsamkeit der
österreichisch-ungarischen Flotte und ihrer Unterseeboote.

Weder ist es den Italienern gelungen , Lebensmittel , Muni¬
tion und Waffen in besonderen Mengen nach Albanien
zu bringen , noch war es möglich, die Serben in größerer
Zahl nach Korfu zu transportieren , um sie, neu aus-
gestattet, wieder nach Albanien oder Saloniki zu schicken.
Einzig und allein die Reste des serbischen Heeres , die bei
Tirana , Kowaja und im Gebiet von Elbaffan stehen, ins¬
gesamt etwa 15 000 Mann , besitzen zurzeit Gewehre und
etwas Munition . Der Rest stellt bloß noch eine trostlose,
hungernde und waffenlose Horde verschlagener , unglück¬
licher Menschen dar. Selbst in Durazzo haben die Ita¬
liener , Engländer und Franzosen das Los der serbischen
Soldaten nicht zu mildern vermocht. Die Offiziere erhiel-
ten täglich ein Viertel Brot : die Soldaten erhielten natür¬
lich weniger . Alles andere müssen sich die Flüchtlinge selbst
beschaffen.

Bern,  27 . Jan . (Eig . Tel ., Zens. Bln .)
Eine Meldung des „Secolo " aus Rom besagt: Nach¬

richten aus Durazzo zufolge sind in Mittelalvanien die
ersten serbischen, von Skutari geflüchteten Kolonnen auf¬
getaucht. San Giovanni di Mebua ist von den Oester¬
reichern besetzt worben. Aus Tirana wird ein bei Elbaffan
erfolgter Zusammenstoß starker albanischer Truppen unter
Eflad Pascha mit bulgarischen, von Ochrida vorstoßende»
Vorhuten gemeldet.

Dar albanische Pulverfaß.
Lugano , 27. Jan . (Eig . Tel ., Zens. Bln .)

„Gazetta di Benetia " meldet aus Durazzo vom IS. Ja «.:
Jufolge des Gerüchtes vom Heranuahme « der Oesterreicher
sei ganz Südalbanie « in Gärnug . In Gavaja nahm die
Bevölkerung eine droheude Haltung gegen die
Italiener  an . In den Bezirken südlich Berat  seien
die toskischen Stämme im vollen Aufruhr . Sie halte « die
Stadt Berat besetzt und habe« dort eine provisorische Re¬
gierung eingerichtet. Alle Serben,  deren man habhaft
werden konnte, seien niedergemetzelt  worden . Die
überlebende« Serben suchten über Koriza a « f grie¬
chisches Gebiet  zu entkommen. Die Berbindnug mit
Durazzo «ud Balona sei unterbrochen.

plötzlicher Ministerral in Rom.
Bern , 27. Jan . (Nichtamtl . Wolff-Tel .)

Der Mailänder „Secolo " erfährt aus Rom : Die Lage
in Albanien und die Balkanereiguiffe erheischten gestern
einen Miuisterrat . der unerwartet  morgens einberufen
und mittags abgehalten werden muhte . Die Beratungen
erstreckten sich über vier Stunden.  Die Nachricht von
der Einberufung eines Ministerrats wurde gestern Abend
von de» Zeitungen mit Begleitworteu gebracht, die dessen
außerordentlicheBedeutung in ein Helles Licht stellte». Bor
dem Miuisterrat hatte Sonnino eine lange Besprechnng
mit dem russischen Botschafter.  Nach der Sitznng
wurde nicht die übliche Mitteilung an die Presse gegeben.
Ueber Lugano wird »ach dnrchgefickerte« Einzelheiten in¬
dessen gemeldet, daß im Ministerrat beraten wurde, ob die
Italiener angesichts des österreichischen Vormarsches ans
Durazzo,  wo Anarchie nnd Epidemien herrschen, diese
Stadt halten oder die Verteidigung auf Balona  und
seine Umgebung beschränke« solle« . Der russische Botschaf¬
ter v. Gier  s , mit dem Sonnino die längere Unterredung
hatte, gilt infolge seines lauge « Aufenthaltes in Konstan-
tinopel als Spezialkenner der Balkanfrageu.
Die Führung der italienischen Valkantruppen.

Das italienische militärische Amtsblatt veröffentlicht
ein Dekret über die Befugnisse deS Komman¬
deurs des albanischen Expeditionskorps;
dieser ist nur dem Kriegsministerium unterstellt und übt
neben dem unumschränkten militärischen
Oberbefehl  auch die höchste politische Gewalt im Ope¬
rationsgebiet von Durazzo aus.

Mängel in der italienischen Munitions»
erzeugung.

Bern,  27 . Jan . (Nichtamtl . Wolff -Tel^
Wie der „Avanti " aus Rom meldet , läßt die Munitions¬

erzeugung in Italien wegen des Maschinenmangels zu
wünschen übrig . Bis zum Kriegsausbruch lieferte Deutsch¬
land drei Viertel aller Munitionsmaschincn und Amerika
den Rest. Nun blieben die deutschen Maschinen auS, wäh¬
rend es die Amerikaner vorziehrn , Patronen statt Ma¬
schinen zu liefern . Bor dem Kriege kosteten 1000 Patronen
ungefähr 110, jetzt mutz man den Amerikanern 250 Lire
dafür zahle«, i
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Irreführende Aufrufe in Griechisch-Mazedonien
Lugano , 27. Jan . (Privat -Tel ., Zens. Bin .)

Der Mailänder „Corr. della Sera" erhielt ein Tele¬
gramm des Sonderberichterstatters aus Saloniki, in dem
eS heißt, nachts seien allenthalben in Griechisch-Mazedonien
Aufrufe angeschlagen worden, gerichtet an den König, mit
der Unterschrift: Das ganze Volk und sein Heer. In die¬
sem Aufruf wird erklärt, Volk und Heer seien brüderlich
miteinander verbunden, bereit, alles zu tragen, nur nicht
zu dulden, daß der Erbfeind neuerdings den geheiligten
Bode» Mazedoniens entweiht. Die Anschläge wurden von
den griechischen Behörden schleunigst ent¬
fernt . Die griechischen Behörden haben erklärt, das Heer
sei an diesem Aufruf u n b e t e i I i gt und es beharre nach
wie vor in Treue zum König,  und dessen Standpunkt
werde unbedingt respektiert werden.

Englische ttohlen für Griechenland.
Athen,  27. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.j

Die „Agence Havas" meldet: Es ist ein U e b e r e i n -
kommen mit England  erzielt worden über die Lie¬
ferung von Kohlen  für die Jndnstrieunternehmungen
«Griechenlands. England gibt die Ermächtigung zur Aus¬
fuhr von Kohlen für den Gebrauch der Bahngesellschaften
nach dem Maßstab ihres Bedürfnisses. Die Einfuhr ameri¬
kanischer Kohle wird in keiner Weise beschränkt.

«riegrwiüung in Japan.
Es war vorauszuschcn, daß die wiederholten an Ja¬

pan gerichteten Bitten , die in der Entente vereinigten
Bundesgenossen durch Truppensenüungen zu unterstützen,
in Japan das Gefühl eines ungeheuren Triumphes aus-
löscn würden. Erst wandte sich England , späterhin Frank¬
reich durch den ehemaligen Minister des Aeußern, Pichon,
schließlich im Herbst vergangenen Jahres wiederum Eng¬
land an Japan mit derselben Bitte . Im „Kokumin", einer
japanischen Zeitung , die öfters als Sprachrohr der Regie¬
rung dient, werden diese Hilfegesuchc, wie wir dem „Öst-
astatischen Lloyd" entnehmen, mit dem Ausdruck „flehend"
abgetan. Das letzte Hilfcgesuch Englands soll von engli¬
scher Seite mit einer Reihe von Versprechungen den Ja¬
panern schmackhaft gemacht worden sein, unter denen die
fetzt von England besetzten Südseeinseln, der Einfluß in
Südchina, im Aangtsetal besonders bemerkenswert sind.
Japan, das vielleicht noch zur Zeit des Kriegsausbruches
einigermaßen bereitwillig auf derartige Anerbietungen
eingegangen wäre, überschüttet jetzt seinen Verbündeten
England mit Spott und Verachtung. Die japanischen Blät¬
ter verhöhnen neuerdings in jeder Weise England. Die
halbamtliche „Japan TimeS" soll, wir folgen immer der
erwähnten Quelle, einen Ton anschlagen, der an Herbheit,
Kälte und Abweisung bas Menschenmögliche darstellt. Eng¬
land hat sich im fernen Osten also dieselbe empfindliche Nie¬
derlage geholt, die es in Europa und im nahen Orient dank
der heldenhaften Tapferkeit Deutschlands und seiner Ver¬
bündeten erlitten hat.

Sin japanisches hllfrgeschwader in Suez?
Basel. 27. Jan . (Eig. Tel., Zens. Bin .)

Ans Tokio  wird berichtet, daß das « ach Marseille
entsandte japanische Geschwader zum Schutz einiger wich¬
tiger Frachten dienen solle. Die Kriegsschiffe begleiten auf
bex Heimreise ein Convoi von Handelsschiffen.

Lngano, 27. Jan . (Eig. Tel., Zens. Bin.)
Nach dem „Secolo" wird die Nachricht vom baldigen

Eintreffen eines starken japanischen Ge¬
schwaders i « Suez  eifrig und beifällig erwogen.

Kämpfe in Arabien.
Kairo,  27 . Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.j

Meldung des Reuterbureaus : Gestern wurden 4M
Araber , mit denen am 23. Januar ein Kampf begonnen
hatte, drei Meilen zurückgetrieben. Unsere Verluste waren
26 Tote und 274 Verwundete . Der Feind hat ungefähr 180
Tote und M Verwundete verloren.

Ein anderes Telegramm besagt:
Die Briten rückten am 22. Januar von M a t r a h vor,

um den Feind zu treffen, dessen Stellung durch Flieger

Wiesbadener Zeitung
ausgekunöschaftet worden war . Regen und Sturm mach¬
ten das Gelände für Transporte schwer zugänglich. Die
Briten biwakierten in der Nacht vom 22. Januar bei Bir
Schola und rückten morgens in zwei Kolonnen vor, die
mit dem Feind ins Gefecht gerieten. Der Feind breitete
seine beiden Flügel aus und trachtete, die britischen Flan¬
ken zu umfassen. Der Angriff wurde zurückgewiesen. Nach
einem Gefecht von zwei Stunden wurde der Feind zwei
Meilen hinter sein Lager von Hazalu (?), Las gegen
Mittag besetzt wurde, zurttckgetrieben. Der Feind zog sich
eiligst nach Westen zurück. Die Briten bewctkierten drei
Meilen westlich von Bir Schola, nachdem sie die Lager¬
vorräte verbrannt hatten.

Aus Deut'ch-Ostasrika.
London,  27. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bin .)

Meldung des Reuter -Bureaus : Der Befehlsführer in
Ostafrika, General Sir Horace Smith , meldet vom 24. Jan .:
Unsere Truppen sind von Mbajani,  15 Meilen östlich
von Taveta,  vorgerückt und haben eine kleine feind¬
liche Truppenmacht bei Serrgetin , 4 Meilen westlich von
Mbajani , vertrieben und das Lager besetzt.

Esten und Russen.
In rnffischen Regierungskreisen hat es außerordent¬

lich verstimmt, daß die Esten in Estland und Nordlivland
ganz unverhüllt ihr Solidaritätsbewußtsein mit dem
Deutschtum des Landes dadurch zum Ausdruck gebracht
haben, daß sie für die von der Negierung in Aussicht ge¬
stellte Reform der Selbstverwaltung der Provinzen die
Einführung des Projektes verlangen , das die estnische
Ritterschaft schon im Jahre 1006 der Reichsregierung ein¬
gereicht hat und bas die Interessen des Deutschtums weit¬
gehend berücksichtigt. Die offiziöse „Nowvje Wrcmja" be¬
schäftigte sich damit wiederholt in langen Artikeln und
schreibt neuerdings , daß die estnische Intelligenz bedauer¬
licherweise den Krieg mit Deutschland für den geeignetsten
Zeitpunkt zu Konzessionen mit der deutschen Ritterschaft
halte. Die Esten seien offenbar noch fest von der Macht
des deutschen Adels überzeugt, da sie jetzt durch seine Ver¬
mittlung die Selbstverwaltungsreform erlangen wollten.
Für die cstländische Ritterschaft sei die Zustimmung der
Esten zum Reformprvjekt deswegen wichtig, weil sie auf
diese Weise den deutschen Charakter des Entwurfs ver¬
tuschen könnten. Wegen dieses Charakters sei aber der
Entwurf von der Regierung abgelehnt worden.

Soweit das russische offiziöse Blatt , das verdrossen an¬
erkennen muß, wie fest und vertrauensvoll das deutsch¬
kultivierte estnische Bauernvolk zur deutschen Ritterschaft
des Landes hält . Wie sollte es auch anders sein, da es die
Rettung seiner Kultur doch nur von den Deutschen er¬
warten kann, während vom Russentnm die geistige und
materielle Vernichtung ihm ebenso droht, wie den deutschen
Kolonistenbauern. Der estnische Bauer hat wie die anderen
unterdrückten Fremdvölker des Reichs nur eine Kriegs¬
hoffnung: „Los von Rußland !"

Silvio Broedrtch -Kurmahlen.

Kaisers Geburtstag.
Anläßlich des Geburtstages des Kaisers hat Berlin

reichen Flaggenschmuck angelegt. Die Berliner und Char¬
lottenburger Innungen feierten den Tag durch eine Hul¬
digung am „Eisernen Hindenburg". Sie zogen mit Ban¬
nern und Wahrzeichen unter klingendem Spiel nach dem
Festplatz an der Siegessänle . Nach einer Ansprache des
Obermeisters Schmidt wurde an dem Degen des Htnden-
bnrg ein Gedenkschilb angebracht, woran sich eine allgemeine
Nagelung durch die Handwerksmeister schloß. — In den
Akademien und Schulen fanden Festseiern statt. Im Lust¬
garten konzertierte der Koslecksche Bläserchor.

Das „Militär - Wochenblatt"  schreibt in seinem
Festtagsartikel u. a.: Der Allerhöchste Kriegsherr wird den
Geburtstag in der Stille in sich gekehrt verbringen, geden¬
kend der vielen seiner Krieger, die in Walhall einzogen.
Er wird sich aber auch erheben an der felsenfesten Treue
seiner Armee und an dem unerschütterlichenWillen seines
Volkes, dnrchzuhalten um jeden Preis.

Dresden,  27. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .j
Im Lause des Vormittags fuhr der König bei dem

preußischen Gesandten Grafen von Schwerin vor, um an¬
läßlich des Geburtstags des Kaisers die Glückwünsche zu

Zwei vrüder.
Roman von Kurt Berns.

(46. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Als sie im Zimmer stand, zeigte sie mit der Lorgnette

auf die Tür und sagte:
»Ihre Wirtin hat eine hübsche Tochter."
Sie blickte ihn scharf an , ob er vielleicht errötete.
Aber diesmal hatte er sich in der Gewalt , er lernte ja

von Tag zu Tag.
Als sie keine Antwort erhielt , sagte sic:
„Ah so, ich habe ja ganz vergessen, daß Sie sich für

Frauenschönheit bis jetzt noch garnicht interessiert haben."
Dann , das Zimmer mit einem Blick umfassend:
„Also auf dem alten Klavier dort spielen Sie , das

muß ja schauderhast klingen."
„O nein, ich bin sogar sehr mit dem Klang, den das

alte Klavier besitzt, zufrieden."
„Furchtbar einfach hier, spießbürgerlich. Wie können

Sie sich nur in solcher Umgebung wohl fühlen? Nun
lassen Sie uns gehen."

Bevor sie sich zur Tür wandten, sagte er:
„Mich geniert nicht die Spießbürgerlichkeit des Zim¬

mers, der Anblick, den ich vom Fenster aus genieße, ent¬
schädigt mich für alles, was ich nach Ihrer Meinung ent¬
behren muß."

„Mag sein. Wäre ich Sie , wüßte ich hier in der Woh¬
nung etwas anderes zu finden."

Dann gingen sie beide hinunter zum Auto, und als sie
im Kupee saßen, es war des schönen Wetters wegen aufge¬
schlagen, und Seite an Seite vom Hause fortfnhren,
starrte von oben ein blonder Mädchenkopf ihnen nach, die
blauen Augen voll Haß in grünlichem Feuer schimmernd.
'* 14. Kapite I.

„Gnädige Frau," sagte der Vermieter, bei dem sie nach
ber Liste des Hausagenten die erste Wohnung für Walter
Hanckelmann ansahen. — Er mußte sie wohl unbedingt
für ein junges Ehepaar halten und Walter Hanckelmann,
-er glaubte, daß sie etwas erwidern würde, wunderte sich,
baß sie gleichmütig darüber hinweg hörte und sich ruhig
weiter gnädige Frau titulieren ließ.

Er selbst hatte garnichts zu sagen.

Sie ging durch die Zimmer, die man ihr zeigte, bemän¬
gelte dies, tadelte jenes , und war nicht zufrieden.

Erst als sie wieder im Kraftwagen saßen, und der näch¬
sten Wohnung, am Kurfürstendamm, entgegenfuhren, lachte
sie leicht auf:

„Haben Sie gehört, mein lieber Freund , — — es ist
zu komisch, der gu.e Mann hielt uns für verheiratet."

„Ja ich hörte."
„Gotl ja, — warum nicht . . . ich glaube, wir würden

ganz gut zu einander passen."
„Das bezweifle ich."
Hallo — was zog er da für ein Sturmsignal auf?

Das hatte sie wirklich nicht erwartet.
Leichter konnte sie ihm die Eroberung ihrer Person

eigentlich nicht machen. Was fiel ihm nur plötzlich ein?
„Wollen Sie mir das näher begründen? Ich bin näm¬

lich so eingebildet, mein lieber Freund , daß ich immer ge¬
glaubt habe, daß ich nur die Hand auszustrecken brauchte,
und der Mann , den ich mir als Gatte wünschte, sage be¬
dingungslos ja. Und Sie wagen an meiner Behauptung,
daß wir ganz gut zu einander passen würden, Zweifel zu
hegen?"

„Aber ja", er wurde nervös und wagte sie nicht anzu¬
sehen. hielt den Kopf starr geradeaus gerichtet, und schien
sich für all die Dinge , an denen sie vorüberfuhren, lebhaft
zu interessieren.

„Hören Sie mal, jetzt wirken Sie aber komisch. Wollen
Sie sich interessant machen?"

Und, immer den Kops weiter geradeaus gerichtet, sagte
er : „Ich wüßte nicht warum. Aber das müssen Sie sich
doch selbst sagen, ich bin ein armer Musiker, ohne Namen,
ohne alles, — mein Vermögen". — er lachte bitter auf. —
„Sie kennen es besser als ich."

„O nein, — Sie irren sich", sie prononcicrte das Letz¬
tere sehr scharf, ich kenne Ihr Vermögen absolut nicht, ich
schätze es sogar äußerst hoch ein. Natürlich meine ich damit
nicht das Geld, was Sie heute zur Verfügung haben, son¬
dern das Kapital , das Ihre Kunst wert ist."

„Sie könnten sich irren ."
„Nein. — —"
Der Magen hielt, sie waren gerade bei der nächsten

Adresse angekommen.
Auch die Wohnung gefiel ihr nicht.
Und als sie jetzt mit ihm die Treppe hinabstieg, um wei-

Jreitag, 28. Januar I9ie
übermitteln . Mittags fand auf dem Theaterplatz in G?
genwart des Königs und der hier weilenden königlis-.
Prinzen Paroleausgabe durch den stellvertretenden kow
mandierenden General v. Broizen statt, wobei der Köm.
ein dreimaliges Hurra auf den Kaiser ausbrachte. —
König hat aus Anlaß des Geburtstags des Kaisers ein-«
Gnadenerlaß  gewährt.

Der König hat an den Kaiser folgendes Telfglgn,̂,
gesandt: '

An S . M. den deutschen Kaiser ^ 1
Großes Hauptquartier

Zu Deinem heutigen Geburtstag bitte ich Dis
meine besonders warmen und aufrichtigen Glückwü».
fche entgegenzunehmen. Durften wir schon vor ettie»
Jahre diesen Tag mit demütigem Dank gegen ®0it
den Herrn begehen, der sich seit Beginn des gewaltige«
Weltkrieges so wundervoll zu unserer gerechten Sache
bekennt, so kannst Du heute wieder auf ein Lebensjahr
zurückblicken, in dem des Herrn Gnade Dir in de»
schweren Aufgaben dieser ernsten Zeit Tag für Da»
zur Seite gestanden hat. Von Sieg zu Sieg sind unter
Deiner obersten Leitung unsere tapferen Truppen not-
wärts geschritten, während auch unsere bisherigen und
neu hinzugekommenen Verbündeten herrliche Erfolge
errungen haben. In der Heimat aber hat das »e-
samte Volk keine Gelegenheit vorübergehen lassen, um
seinen entschlossenen Willen zum Sieg auch im wirt¬
schaftlichen Kampf zu betätigen.

Gott sei mit Dir auch im neuen Jahre mit seinemreichen Segen.
gez. Friedrich  August.

München,  27. Jan . (Nichtamtl. Wolsf-Tel.)
Am Geburtstag des Kaisers fanden an sämtliche»

Standorten des bayrischen Heeres  militärische Bitt-
gottesdienste  statt . Dem Gottesdienst in der Mi,
chaels - Hofkirche  wohnte das Kö n i g s p a a r mit de»
hier weilenden Prinzen und Prinzessinnen bei. Mittags
war in der Residenz Hoftafel.

Anläßlich des Geburtstages des Kaisers hat folgender
Telcgrammwechsel zwischen dem König und dem Kaiser
stattgefunben:

M ü n chen, 26. Januar.
Seiner Majestät dem Kaiser.

Zum morgigen Tage, an dem Du zum zweiten
Male im Felde Dein Geburtstagsfest begehst, bitte ich
Dich, meine und meines Hauses innigste Glück- und
Segenswünsche entgegenzunehmen. Unerschütte: 1h
steht fest unser aller Entschluß, den schweren, von über¬
mütigen Feinden uns auftzedrungenen Kampf durchzu¬
kämpfen bis zu einem siegreichen, Deutschlands Zu¬
kunft sichernden Ende. In dieser Entschlossenheit stehen
ich und mein ganzes Volk auch in Deinem neuen Le¬
bensjahr und allezeit treu zu Kaiser und Reich. Gott
schütze Dich und Dein Haus und führe Dich und die
in harten , aber siegreichen Kämpfen stehenden deutsche»
und verbündeten Heere zu neuen, entscheidenden Er¬
folgen. gez. Ludwig.

Seiner Majestät dem König von Bayern.
Empfange meinen innigsten Dank für Deine freund¬

lichen Glückwünsche zu meinem Geburtstag . Im Ver¬
trauen auf Gott und den Siegeswillen unserer helden¬
mütigen Truppen und die Opfcrfreudigkett des gesam¬
ten deutschen Volkes können wir mit Zuversicht dem
siegreichen Ausgang des blutigsten Völkerringens aller
Zeiten entgegensehen. Alle feindlichen Anschläge wer¬
den zerschellen an der unerschütterlichen Kraft und dem
guten Gewissen, mit denen Deutschland im Verein mit
seinen treuen Verbündeten den Kampf um seine Exi¬
stenz, Ehre und Freiheit führt.

gez. Wilhelm.

Ernennungen bei der ttaiserl . Marine.
Berlin,  27 . Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.j

Konteradmiral M i schke ist zum Vizeadmiral, die Ka¬
pitäne zur See Engelhard Freiherr von Rößling (Kurt)
und von Uslar  sind zu Konteradmiralen befördert
worden.

Wien,  27 . Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.j
Der Geburtstag des deutschen Kaisers wurde hier durch

einen Festgottesdienst in ber evangelischen Kirche
begangen, zu dem u. a. erschienen waren als Vertreter
des Kaisers Franz Josef der Thronfolger
Erzherzog Karl Franz Josef,  sowie Erzherzog
Franz Salvator . Die Stadt legte bereits gestern reichen
Flaggenschmuck an.
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ter zu fahren, blieb sie in dem Treppenflnr stehen und
sagte:6!

„Wissen Sie . was das Einfachste wäre, um dies» entsetz¬
liche Wohnungssuche nicht weiter zu betreiben?" -mWoynungsiucye nicyt werter zu verreroenr

Ich weiß nicht", entgegnete er, „aber falls es Jm"^wtip iiiuit , uuytyucic ci / » uvti
zu beschwerlich ist. so werde ich es allein tun müssen,
bin auch nicht so anspruchsvollwie Sie."»iE wiv.

„Herrgott ja , — wenn man nichts anderes gewöhnt«»-
aber vor allen Dingen . . ., doch nein, Sie wissen eoe

nicht, was mich für Gedanken beschäftigen. — Kommen-
fahren wir erst einmal nach Hause und frühstücken dorn

Er wußte wirklich nicht, was sie für Gedanken beschäl-
tigten. MDann waren sie im Grunewald und saßen st« " n
Speisezimmer gegenüber. . . r.„

Der Diener mutzte ein schnelles Frühstück servrer
Sie ließ eine Flasche Sekt kommen. ^

„Meine Nerven bedürfen heute unbedingt Sekt, » <
der ungewohnten Zeit."

Ihm war das alles ganz gleichgiltig. Er war m
fast gewohnt, in ihrer Gegenwart alles mitzumachen, w ^
sie wünschte.

Und so tranken sie Sekt am hellen Vormittag. Der
ihr Stimmung und sie wurde wieder lustig, scherzte . M
lachte, und als sie beim zweiten Glas» Sekt saßen, .

„Um das Gespräch von vorhin fortzusetzcn,
müßte Sie doch eigentlich fabelhaft interessieren- ~ unt
Sie mal, — die Wohnungen waren ja ganz hübsch, m
nicht . . ." MM

„Dann wunderts mich nur , daß Sie mir nicht zu e
geraten haben."

„Ja , das ist eben das Karnickel, das mich

Äetzi1 halte

Sti

Tr»

n»

'.dies
-05

„yfo, oas t,t eben das Karnickel, das mich
Ich sagte mir , falls Sie zum Beispiel heirateten-
t' Ä hofft TrtrfiprTtffv ft »» a«  nittutt fAttrtiiifittftCites doch lächerlich, daß sie an einen langjährigen
trakt gebunden sind, also wäre doch ein Mieten rw

„Warum zwecklos?"
»Nun, Sie werden doch nicht erwarten, ^
:r Drei - oder Vierzimmerwohnung mit einer ff

«ie i«

einer vvrr -»lerzimmerwoynung um - Ipyc» «■
sammen leben können. Das ist doch Nonsens. .
Sie mal zum Beisviel ick. ich würde mich unglückn«Sie mal zum Beispiel ich, ich würde mich Unglücks« « Aus¬
falls ich nicht dicht neben dem Schlafzimmer w^in s ^
gestattetes Badezimmer besäße, möglichst viel Spree
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Neuer vom englisch-französischen verleumdungrkrieg.
^ ? u^ Mamkeit unsere Feinöe Augen setzen. Und allen vor- , ke-, »b«- -r«- . .. J . , .

Morgen -AuSgabe Seite r

Mt weich unermüdlicher Aufmerksamkeitunsere Feinöe
iLe Lorgange m Deutschland verfolgen, wie sie unablässig
die Peeye unö ivnitlge Veröffentlichungen studieren, um
daraus Waffen gegen uns zu schmieden, dafür sind schon
Beispiele genug bekannt geworden. Daß es ihnen dabei
ruf faustdicke Luge» und handgreifliche Entstellungen nicht
gnkommt, slNü wir gewohnt' sie finden, auch unter den
Neutralen, immer noch willige Abnehmer genug, und da¬
mit iß ia der Zweck der Hebung, Mißtrauen und Ent¬
rüstung gegen Deutschland zu wecken, erreicht

Bewnöers eifrig geht man iu England daran , das
deutsche Christentum  zu verdächtigen, vielleicht weil
man drüben fühlt, wie sehr die englische Politik das
Christentum ichandet- man denke nur an die Behandlung
der Millionäre ,n den Kolonien — und man nun nach be¬
rühmtem Muster ruft „Haltet den Dieb!". Das Neueste ist
eine Leistung des „Standard ", der am 4. Dezember eintqe
angebliche Kanzeläußcrungcn deutscher Pfarrer wiedergab
darunter auch eine Stelle aus einer Predigt von Fritz
PhilippiinWies baden (5er „Standard " versetzt ihn
allerdings eigenmächtig nach Berlin ». Es ist gelunacn
die Vorlage , nach der der Arttkelschreiber des „Standard"
gearbeitet hat, ausfindig zu machen und auf diese Weise
das Fälscherkunststück zu entlarven . Philippis Predigt er¬
schien zuerst in der „Christlichen Welt" 1915 Nr 8<> neuer-
r-ngs auch in der Sammlung seiner Kriegspreöigt'en „An
der Front (Wiesbaden. Heinrich Staadt . 1916. 86 S IM»
Wenn auch die Sammlung ähnlicher Fälschungen und Fest¬
stellungen»chon zahlreich genug ist, mag es doch nicht über¬
flüssig sein, auch hier den Nachweis zu liefern , mit welchen
Mitteln England auf jede Weise gegen uns arbeitet Wir
stellen den Abschnitt der Philippischen Predigt und das.
was der „Standard " daraus gemacht hat, gegenüber und
heben alle Worte und Gedanken , die sich bei Philippi nicht
finden, durch Fettdruck hervor . Daß sich die Wiedergabe im
„Siandard" durchaus als Zitat gibt - schon durch die An-
rede „Meine Brüder !" , die bei Philippi gar nicht steht und
al,o willkürlich zugesetzt worden ist —. während sie in Wirk¬
lichkeit ein gedrängter Auszug ist. verschlägt gegenüber den
groben Entstellungen im Inhalt wenig.

Philippis Text.
. . . . Und gerade das frieö-

samste Volk muß sprechen
wie er (Jesus ): „Ihr sollt
nicht rühmen (!), daß ich ge¬
kommen bi », Frieden zu sen¬
den auf die Erde . Ich bin
gekommen, nicht den Frie¬
den zu senden, sondern das
Schwert." Er steht doch nun
einmal für die Menschheit
das in Jesus wird zuerst die
Menschheit völlig Mensch . . .
In ihm ist die Menschheit
gekreuzigt. Sie wird nicht
nur einmal gekreuzigt , son¬
dern wieder und wieder , so
oft eine Erlösung kommen
i-ll. Denn dies ist auch die¬
ser ungeheure Krieg — eine
Kreuzigung der Menschheit.
Wieder muß die Menschheit
wandern durch Blut und
Brand und Untergang . Und
leidvoll muß es klingen aus
dem Mund der Besten : „Ich
«w gekommen, ein Feuer
Mzuzünden auf Erden ." *»
öeuseits des Kreuzes ist die
«rlchung. Jenseits des Krie-
«8 ist der Friede.

Stirb und werde ! Kein
«»fang ohne Ende zuvor.
»me Schöpfung ohne Un-
»rgang. Kriegsleute ! Zu-
Kl " 8reift eä  euch schau-
««nö.ons Herz : Ihr habt
^ E gewollt, was eure
^öe tu» mußten und eure

fe«. ohne eine Sünde z« be¬
gehe« .

Unser angebteteter Kaiser
haßt die Greuel des Krieges.
Lange Jahre hindurch arbei¬
tete er daran , den Frieden
in der Welt aufrechtzuerhal¬
ten . Deutschland hat nie¬
mals seine Macht benutzt,
die Unabhängigkeit einer
Nation zu bedrohen . Gerade
«m « nserer Reinheit willen
sind wir z«m Werkzeug des
Allmächtige « ansersehen « or

Wiedergabe des „Standard ".
. . . Mit welchem Recht,

meine Brüder , können wir
Deutschen, das friedlichste
Volk der Welt, die Worte
des Friedensfürste » wieder¬
holen: „Glaubet nicht, daß
ich gekommen sei, den Frie¬
den in diese Welt zu brin¬
gen. Ich bringe nicht denFrie-
den, sondern das Schwert."

Ebenso wie der Allmächtige
scinen Sohn kreuzige « ließ,
damit das Erlösnngswerk
erfüllt werde , ebenso ist
Deutschland daz« bestimmt,
die Menschheit zu kreuzigen,
«m ihr Heil zu sicher«. Die
Menschheit muß durch Blut,
Feuer und Schwert gerettet
werden.

Die deutschen Krieger ver¬
gießen wahrhaftig nicht mit
frohem Herzen daS Blut an¬
derer Nationen : es ist für
sie eine heilige Pflicht , die
sie nicht vernachlässige « dür-

-ttweii?«" o6e*r P " drgt, den diese Worte zurück-
«en ei» duk. 12, 49 und lautet : „Ich Sin gekom-
'« lUl ? ? e«er anzuzünöen auf Erden. Und was wollte
W^ ^ ^ n^es^brennete schon."

alle Apparate zum TrockncnH ^ Hß-
ganz " ub dann ein Ruhekabinett, gedämpfte Farben,

1,1,6"eich . — Also, was wollten Sie mit
Ich würz°"'c»? 'e >ch.' in einer solchen Wohnung anfangen?

uräe Ihnen in der nächsten Stunde ausrücken."
'Ö&tten ;s8 > e id& gern ", lachte er und ihre Worte be-

e eigenartig. Da sprach sie über Intimitäten
i«lken̂r ^ aachalanee, die er bisher niemals selbst in Ge-

^ Erwogx„ hatte.
Balten 61 "icht mehr, was er von ihren Worten

(Fortsetzung folgt.»

Augen sehen. Und allen vor
aus hat unser Kaiser in
jahrzehntelanger Friedens-
arbrit nichts anderes ge¬
wollt, als der Welt de»
Frieden erhalten. Die Ge¬
schichte wird es festhalte»
mit ehernem Griffel trotz
allen Lügen unserer Feinde!
Deutschland hat seine Macht
nie mißbraucht zur Bedro¬
hung fremder Unabhängig¬
keit. Es ist das Volk, das
den einmütigen Gedanken
zum Krieg bis zur letzten
Unerbittlichkeit nur faßte im
Kampf gegen seine Vernich¬
tung, als die Frevler rings¬
um Vorteil haben wollten
durch Deutschlands Sterben.
Wir haben das Feuer nicht
anzünden wollen. Aber nun
müssen wir hindurch! Nun
zünden wir ein Kriegsfeuer,
daß allen Brandstiftern
angst u.bange werde. Mögen
sie uns heißen in der schrei¬
enden Wut der Unterlege¬
nen, wie sie wollen. Wir
müssen hindurch durch das
Feuer auch ihrer Greuel¬
worte und allen verleumde¬
rischen Haß. Wir müssen uns
schmähen lassen, daß wir in
de« Mittel » grauenvoller
Vernichtung im Krieg der
Minen und Handgranaten
jetzt Meister find. Wir haben
kein eitles Selbstgefallen da¬
ran , daß die deutsche Tüch¬
tigkeit ihre Erfindungsgabe
und Wissenschaft in den
Dienst der Vernichtung stel¬
len mutz. Die es wollten,
unsere Feinöe. möge« es
verantworten , daß In diesem
furchtbaren Krieg bald alle
Forderungen der Menschlich¬
keit gekreuzigt sind. Aber
Feuer wird durch Feuer
überwunden,- Krieg durch
Krieg. Wir spüren, daß auch
unser innerer Mensch dabei
täglich gekreuzigt wird. O,
all des teuren Blutes , das
geflossen ist! . . . Aber jen¬
seits ist die Erlösung und
der Friede. Wir müffen hin¬
durch!

Du , mein Männervolk in
Wehr und Waffen, du bist
gekreuzigte Menschheit! *)
Das sollst du wissen» und
es soll mit Feuer eingegra-
oen sei« in deiner deut¬
schen*) sehnsüchtigen Seele,
Sie heimöenkt nach eines
Jahres Blutaröeii : Es ist
die Zeit des Eiserne« Kreu¬
zes: das ewige Feuer der
Liebe zu Weib und Kind, zu
Kaiser und Reich läßt es
dich aushalten . Opferfeuer
brennt in dir, dieweil du
Feuer zündest auf Erden.
Deine Kreuzigung ist der
Krieg. Du weißt, für wen j
du duldest und die eiserne l
Wacht hältst, für wen du >

1» In der Vorlage durch Druck ausgezeichnet.
hier folgenden Worte finden sich bei Philipp!

am Schluß der Predigt . Siehe unten.
*) Für Philippi ist also ganz deutlich das deutsche

Volk die Menschheit,  die gekreuzigt wird.

den Winter über ausgeharrt
im Schützengraben und hast
in Höhlen gehaust mit dem
Tod als Gesell. Dir braucht
niemand zu sagen, für wen.
Du schaust es wie im
Traum : im goldenen Ernte-
frieöen liegt die freie deut¬
sche Erde. Dem Kind in der
letzten Hütte wird kein Här-
kein gekrümmt von Feindes-
hanö. Du willst nicht klagen
und ungeduldig sein. Du
willst verstummen, wie der
Heiland verstummte vor der
Größe seiner Stunhe : du
leidest stellvertretendes Lei-

den. « e Neidischen zn stra- | den im Krieg , öaß öas liebste
^ Leben, was du kennst, verfc», die Böse » z« züchtige»

«nd die sündige « Völker mit
dem Schwert » ieberznschla
ge».

Die göttliche Senüung
Deutschlands , meine
Drüöer . ist. die Mensch¬
heit zu kreuzigen , folg¬
lich ist es Pflicht der
deutschen Soldaten , un¬
barmherzig drein zu¬
schlagen : sie müssen
töten , müflen brennen»
müssen zerstören ')

Halbe Maßregeln würden
gottlos sein. Es muß ein
Krieg ohneErbarmen sein. ' »
Die Böse », die Frennde »nb
Verbündeten des Satan,
müsse« vernichtet werbe«
wie Unkraut . Satan selbst,
der i« Gestalt einer Groß¬
macht (England » i« die Welt
gekommen ist, muß ausgerot¬
tet werden . Deutschland hat
eine göttliche Aufgabe z« er
fülle « ! Die Vernichtung
derer , die das Böse i» Per-
so» sind.

schont bleibe. Set hochgemut:
an einem solch hohen Platz
hast du noch nie gestanden.
Jenseits des Krieges ist die
Erlösung. Du hilfst die deut¬
sche Erlösung schaffen.
• Drum aber, laß es brau¬

sen in Ost und West und
Nord als Ruf wie Donner¬
hall: „Ich bin gekommen, ein
Feuer anzuzünöen, und was
wollte ich lieber, denn es
brennete schon"! Hindurch!
Nun, Schwert, sei Schwert
und schlage zu! Feuer , sei
Feuer und brenne! Halbheit
ist Verbrechen. Je scho¬
nungsloser, um so barmher¬
ziger ist der Krieg. Es soll
Ruhe werden für Kinder
und Enkel! Heulen und
Zähneklappern über alle
Frevler , daß nicht alsbald
wiederum die Menschheit ge¬
kreuzigt werden muß.

Schon sieht es die Welt:
wir kommen hindurch! Das
Feuer hat nicht vergebens
gebrannt. Das Blut ist nicht
umsonst geflossen. Und wir.
die wir dabei sind und noch
mitten drin im Krieg, so
oft wir des Heilands Bild
sehen, wollen wir es leise
grüßen: „Ich bin gekommen
ein Feuer anzuzünden auf
Erden, und was wollte ich
lieber, denn es brennete
schon."

Wen « bas Werk beendet
fei« wirb , werde « Feuer «nb
Schwert nicht umsonst ge¬
arbeitet habe « : es wirb die
Erlösung der Menschheit
ei« . Die Herrschaft - er Ge¬

rechtigkeit wirb anf Erde«
hergestellt und bas Deutsche
Reich, ihr Schöpfer » wird für
immer ihr Schützer sein.

Mit seinen beide» anderen Kronzeugen hat der „Stan¬
dard' noch mehr Unglück. Oder mutz man sagen: Glück?
Er nennt noch einen Pastor Löbel  an der größte»
lutherischen Kirche in Leipzig — einen Geistlichen dieses
Namens gibt es aber weder in Leipzig noch sonstwo in
Deutschland: der Pfarrer Laible in Leipzig, Herausgeber
der „Allgemeinen evangelisch-lutherischen Kirchenzeitung",
erklärt es („Christ!. Welt, Nr. 2) für ausgeschlossen, daß
er sich irgendwie in dem vom „Standard " behaupteten
Sinne geäußert habe — und den Professor Re in hold
seeberg  in Berlin : von letzterem scheint  ein Aufsatz
rn Nr. 3771 der „Illustrierten Zeitung " : „Der Krieg und
die allgemeine Menschenliebe", mißbraucht worden zn sein.
Sv klipp und klar wie bei Philippi kann aber hier die
Fälschung nicht nachgewiesen werben.

Natürlich haben sich die Franzosen diesen fetten Bissen
nicht entgehen lassen. Wie die „Frkf . Ztg ." schon gemeldet
hat iNr . 8, 8. Morgenblatt », werden die Kraftstellen der
Predigten in der Fassung des „Standard " den französischen
Gymnasiasten vorgelegt: man pflanzt also dort schon wieder
eine neue Rachesaat. Auch die französischen Protestanten.

schon zu Beginn des Krieges mit einer sehr törichten
Erklärung an die Oeffentlichkeit traten , haben zu dem

*) Der ganze Abschnitt ist hier nach der Uebersetzung
m der „Christlichen Welt" Nr . 2 wieöergegeben.

^indberg-Uraufsührunq im Zranksurter
Schauspielhaus.

Ml . Frankfurt  a . M„ 2«. Jan.
^eisor-n ",̂ en Publikum, soweit es nicht aus Literatur-
* re berufsmäßigen Dramaturgen besteht, ist
m u »aelörec &t"  vo » Strinbbcrq so wenig

mihLJ,'  ö " Dämmerung des nordischen Mittel¬
st historische Gestalt des Engctbreäit. Der
wichen *5* die poetische Nationalgestalt dcö
' von i machen, und er sagt in seiner Drama-

er 6en  Eharakter dieser schönsten aller
.Heg Schwedens so rein und hoch halte« müsse.

aBer 7 ^ Teli getan. Gewiß ein schöner Ge-
sibli-k8»^ verschiedenen Momenten in Kon-

:» Krnk? ^ 6öS  Genie Strindbergs trotz seiner
-tter mit wenigen Wortakkorden ein Schick-

Sufaofia Entladen vermag, gerade in dieser histo-
rssche das Poetische ins untheatergemätz
TMeh E>ngeraten. Es mag ohne jede Borein-

&*n4emiL8,ett  Werk einer Größe wie Strindberg' werden, daß „Engelbrecht" in der
das Nationalhelden von einemnicht den einen, wohl aber aus

„ Empfinden heraus den andern vcr-
'3}pfie" 0f &et" , wurde, wie der Dichter mit

' ^eu,7l ' 8""tlon sagt. In Frankfurt , der ersten^ »„»'Zi^nd, die — man weiß eiaentlick nicĥ r->ch^

au mangelnder künstlerischerBlutwärme . an dem unzu¬
länglichen Berständnts einerseits der Darsteller für die
Grade innerer Belebung und Beleuchtung ihres interpre-
^i 'enoen Redens und Handelns und andrerseits des
Publikums an den Bühnenvorgängen und den dichterischen
Tendenzen. Immerhin muß man der Frankfurter Auf-
fuhrung unter Regisseur Martin insofern Gerechtigkeit
widerfahren lassen, als sie vom Ernst einer ungewöhnlichen
Aufgabe und von dem Streben nach Ausdruck. Form und
Größe getragen war. Aber öas Publikum konnte mit den
besten Vorsätzen und einigen guten Leistungen nicht viel

"Eil ihm das Drama selbst kalt und unverstänö-lich blieb
Die deutsche Bühne hat mit diesem Experiment nichts,

aber auch gar nichts gewonnen. Es maa nur ein Höflich-
keit--akt gegen schweben sein, der in dieser Zeit besondere
Bedeutung gewinnt: aber auf der bretternen Welt des
Scheins muß andere, bessere Politik getrieben werden.
Hier fehlen L-trindberg die dichterischen Realitäten . Engel¬
brecht ist keine Königin Christine und wenn auch das
Zlrarre . die wild aufflackernöe Leidenschaftlichkeitdes
Dichters hier ruhiger und veredelter erscheint, die wenigen
^Eellen tragischer Entladung genügen nicht, um das
Publikum über lange Strecken mitzureitzen, die höchstens
durch ungewöhnliche Kraft schauspielerischerLeistnnnen
überwunden werden können. Diese? Stück schwedische Be-
freiungstragööie ist kein Drama , es ist ein künstliches
Spiel , und wenn der Tod einherschreitet, dann sieht man
27 -*2? Seite gewissermaßen als Wegweiser Herrn AugustStrinoberg.

Die Aufführung bot fesselnde Bühnenbilder , um die
Darstellung mühte sich mit viel Intelligenz Herr Pfund
als Engelbrecht, außer ihm sind noch Frl . Hofer, die Zerren
Wenöt und Auerbach zu nennen. Das Publikum verhielt
sich sehr reserviert. St.

vom vüchertlsch.
Grober Bilderatlas des Weltkrieges. Achte Lieferun« - Polen

Neunte Lieferung^ Galizien. - Serbien . - Adria . -- fS

druckmann A.-Ĝ 'tzol?chorm̂ ^ r^ efc-
HÄ : | in ^l Ci8 Gerung 1/10 TwSfl

ÄWS MI JSn Klb 'Äfft 'WÄSS

weise mit sich gebracht, daß die Ruhmestaten unserer Bevbün-
oeten erst in den iväteren Lieferungen gebührend gewürdigt
werden konnten. Dir nun vorliegenden Hefte 8 bis 16. mit
denen der I. Band abfchlietzt, sind fast ausschließlich unseren
Freunden gewidmet. Galizien und Polen ! Sie schließen alles
m sich, was über Krieg und Kriegsclend, über Sieg und Sieges-
irouoe ,e gesagt und geschrieben werden könnte. Wie zähe Aus-
«wer . gepaart mit unermüdlicher Angriffskraft . diese beiden
wichtigsten Einfalltore in den endgültigen Besitz der Zentral¬
machte gebracht haben, das spiegeln Hunderte von authentischen
Ausnahmen in den Heften 8 und 9 wider, die allgemeiner An¬
teilnahme bis in die fernsten Zeiten sicher sind. Dem Verständ¬
nis der gegenwärtigen Lage auf dem Balkan , die jetzt die Welt

Spannung halt, dient in oortrefflicher Weise Lieferung 10,
Ersten Teil der Ereignisse an den Dardanellen und am

Suezkanal in 178 naturwahren , großen und schönen Bildern
freundes - und Seindeslager vergegenwärtigt . Der hiermit

vollendete l  Band des „Großen Bildcratlas des Weltkrieges"
entspricht mit feinen 1609 prächtigen Bildern durchaus den Er-
wcrrtungen die man von vornherein an dieses größte und
schönste Bilderwerk über den Krieg »u stellen berechtigt war.
»im aussübrliches Namen- und Sachregister am Schluffe
gibt einen guten Begriff von der Fülle des Inhaltes und er-
moglicht das sofortige Auffinden iedes einzelnen Bildes . Als
W an' Mrt gLen wird das Werk mit jedem

~es im Heirraum eines Kriegsschiffes während der
"ticßt . , schildert in überaus anschaulicher fesselnder

Weise Korvettenkapitän Graf Bernstorff in dem soeben crschie-
bekannten und BeÄ .VTSfontn % MjpIuD'ü'Crttötitt bcörlinöeten Ädfilcrftfi'eti Twn»+frfu»»

iM^ M^ l-nder für 1916̂ ° (282 Seiten UmkE mst̂ er
laaen^auf K̂arw« U„u wichen farbigen Jllustrations - Bei-mgen am Karton, elegant gebunden Preis nur DA 1— in
dischcnb Perlaa ^ d "?? ^ ngen vorrätig Verlag der Vaterlän-SrV,* f, ?heT ani " , ltalt Wilhelm Köhler. Minden i Wests»
trotz der Krüas,ep " . i«-n vh " ^ ^5 ^ inende Flotten -Kalender
5öa6 er auch überraschend reichhaltigen Inhalt auf.cotesmai  miedet von iulmen uitih nitpn  nff «?*

mfiUn̂ rmtS^ n uni  ehemaligen Angehörigen der MarineIssll. ckreudni begrüßt weihen wird . Belehrende Bustög, Kt,
tmfiltewen 6 Ä " »« 1®/ " " " 1 wechseln einander ab̂ m' bnn-
Seekäinpfen d vackenden Schildernngen von de««LLÜÄIBS «-.» 47» K'K
feit 4,V« -„- jE. Ekraste,^ Anzahl der schrauben . Gefchwindig-

I
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Artikel des „Standard ", den der „Tem̂ s m seinwer vom 10. Dezember verbreitet , «sieuu. » « . ^us-
und ihre Entrüstung über die'>e „ 1 Wiedergabe im
gesprochen.*) Sie stützen sich dabei au die unmög-
„Temps ". Mr wollen von ihnen «e« « ^ ^

rakters bleiben. 3töest Safe ne ^ ^  Tatbestand hättenav.Ä"ä« 6«
|| &

Urteil zurücknehmen werden? Allzu groß ist unier o
trauen nicht. _

Eine (Ente.
Haag, 27. Jan . lEig. Tel ., Zens. Bln .)

Ei« „Excha«ge"-Telegramm meldet: Zwei deiche Zer¬
störer grisfen den Dampser „Lambert von »er m  •
«inic in den schwedischen Gewässer« an. ^rhwevifcye
Kriegsschiffe zwangen die Deutschen, sich ö'rr»ckzuzl-he«.

T - ,u,» «wf «L

SSPi&Sm1 ÄS 'Ä ««jjä «sf 'gs
8fi?wÄ *»Si?Mm* ” .n<»”“ ”tl,‘
tuen worben noch beabsichtigt gewesen.

Wie sbadener Zeitung _

anzeiger gegenüber den r^ fftt  ange-
Gerüchten über einen ruffischen^ ep° ; üm  Stege
zeigt, Zu " klaren daß Rußland v'^ zum ^ ben  F „ n-ÄfifiSÜS »-«-»»«*”«>»
Nähe des Dume-Flusses zu besetzen.

Freitag , 28 . Januar 1916

stürze politische Nachrichten.
Kartofselversorgung.

PMiH
smmgm
plante weitere aSerfoiflit fl Sommermonate.
SS -Äi iSSÄ ***rÄ »Ä

von dä"ab gehenden Schwund entsprechen 2. die .- p ° «;

zum Großhändler aus höchstens 69 P ^ . »r o ^
pel»entner. 1« ^ ersuchen,beschließen: die «oingnan - und Kommu-
Maßnabmen zu treffen daß die Komn̂ „ ..ent-
nalverbände der m,nd rbemMelten « evviiê u

S — |
555 ^ ;iS ;:;a,s ; s
ter vor* n* elTB « den
durch Staat und Reich »ur Erie 'wreiu,, !! ' . ^ sten.
Kommunen und M7 OTttt« tdje

sekartoffeln bis Sur «0 (5116 insbesondere
allen Umstanden sich  e r „«1t e 11e«• ( n6enett
a) sofort eine Erhebung über die im Lande voryan
Kartosselbestände . erforderlichen Kar-
schlagnahme der zur BolkSern hiung ^  Besprechung be-
tofseln anzuordnen. An >er ü Kommission und
teiligten sich die meisten Mitgl eder der ’eoi, cutt0.
eine größere Anzahl von B oe fteflten Anträge findet,
Eine Abstimmung «»« b » g-,t-- «« ^ ^ samt-

bksp °r °chu ng  über 'die Ernähru ngssrage statt.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden. 28. Januar.

Brieflicke Zahlungen an Kriegs- und Sivil-
eefangene durch die Deutsche Dan«.

sch fS nfwÄfSStÄÄSesie mst

S .LsssäSS!  fa

UWWM .SW
ii » “ rfttäein V-ä -ndlnn-en » U »» I»

S 5 ä » Sk ? m
»las a .S5Ssä ”S
ÄtStt * *■“m«®«»»»»
bei ihr veranlaßt hat, Mitteilung ohne daß der Letztere

6ef tAV «Ää b-s°nders ' Mchtig. daß der Bank die
vollständige und genaue Adresseangeseben^ « ird oer der

Hä 'issSl
WMM -MW
sassfiäfs
Geld an die Emvsänger weiterleiten Formulare zur
Neberweisungen stehen zur Verfügung bei der Wiesbadener

Schritt nur zu begrüßen.

spreche. H^ raegen beschrrt ObervewaltungS.
sammlung ben Weg der Klage. $ te  Absicht beS
gericht erkannte ledoch auf Abw Magistrat
Gesetzgebers sei dah,n auszusanen- 0 0 en0e  ^
und Stadtverordneten -Versammlung s 9
"ung erhalten bleiben müsse ä  Mat
gistrat bas ihm nach 8 «tegj» 1 den Villver-
1858 zustehende Recht der Betetug g Sitzungen

ergebenden Zwecken emsetzt^

D j<riegsereignisse ^ ö^ einemZahre^
28. Januar . .

Bom Stilen |M »•« < Sln-

säsäS ä̂ ;'£ ®»s
ere und ,31 Mann wurden g m 8 Vordringen gegen
eind auf dem Schlachtfeld. , Truppen zunächst

creicht wurde. Um  nun etnei d östlich von
ommen, wurde >m Nordosten ^ Hauptstellungvwicz, angegriffen, und es g g ^
er Russen einzudringen. Am K jen | 8 Offensive stark

mm ’ Kfeff « « ÄÄ

t&X Äö™ ä S
erhobenen Händen, ste zu retten RussenW.2-W.S S "7. S "Ü8»i.

»z Näheres darüber in - er „Christi. Welt". Nr. 2, S . 84.

Eine besondere Freude hat der Kaiser anläßlich lemes
Geburtstages den Mitgliedern des Königlichen
Softheaters  zu Wiesbaden gemacht. Me der General-

graphisch hierher mitgeteilt hat. werden auf Befehl Seiner
Majestät vom 1. Februar ab den Mitgliedern wieder d.e
vollen Bezüge ausgezahlt . Auch dies ist em Beweis dafür,
daß die militärische und wirtschaftlicheLage Deutfchlanrs
als durchaus gesichert angesehen werden darf.

-tm Krieacrheim „Eisernes Kreuz", Lnisenstraße 15,
fJlSS nachmittag zur^ Feier des Geburts-
« . L « stark' besucht' war u7d 'einenÄ -benden
Verlau nahm Pfarrer Be' ckmann  hielt die Festrede m
der er den Kaiser ganz besonders als den „siegreichen,;-rre-
denskaiser" seierte Ein stimmungsvoller Prolog wurde
von Frl v 0 n N i e v e l t mit schönem Ausdruck vorge-
tragen Hans Schuh vom Kgl. Theater erfreute von
seinem Sohne am Klavier begleitet, durch einige Perlen
eines reichen Liederschatzes, die ehemaligen Militarmust-v«* (s,  t pt rt tn e fe Sim 0 Nl» Schwa tz, K r a u 1e,
Blum imö © e Einet  hallen sich zu einem Oichesler zu.
5 ü ?äw .»» K? .' satrÄ .» ä* ->-r
dr X̂ phön-Vortrag des Vizeseldwebels Steinmetz
fand den gebührenden Beifall. Hochwillkommen war
swsienlich auch die heitere Note, die von dem bekannten Hu
inoristen Lehmann  in die Vortragsfolge getragen wurde,
indem er politische Scherzlieder und launige Kalauer zum

m ' m im ; « ; r » « Ä « * » i »? « e

Z .°n' *„e,n„ef h  fff, 1*» . Ä . «Vn
ls .i,””in« . WJ “- ”5.” nr
Denkmünzen  an weibliche Dienstboten für dreißig
jährige Dienstzeit in derselben Familie . .

Eine Warnung an Wirte . Der Frankfurter Polizel-
bericht schreibt: Eine Reihe »on Wirten soll an den N„ sch-

SüSPIh
aSSoeilfS ffie»?* *»“ « »« Vl ^ SSS ? » auch38. Okt. 1915 anzusehen sind. " D' -fe Warnung ist aum
für Wiesbaden zu beachten, gibt es doch auch hier Gast
ivirtc die der gleichen Meinung waren, wie um . Frank-
SS Sa . »«» 3 ®«ISW . » und - »'«- Mi-« -- " «
unter den Begriff Fleisch stellen wollten.

Maaiktrat und Stadtverordneten - Ansschnh. Eine
Stadtverordneten - Versammlung beschloß du^ Bildungeines Stadtvcrordneten -Ausschusses, welch« . u«t Sr«
Haltung des Magistrats die ,n der StadtverordneteNfLer
sammlung zu behandelnden Gegenstände vortttaitn imt.
Die Sitzungen sollten unter Leitung »-» Stadtverordneten
Borstehers stattfinden und geheime sein. Der Magistrat
beanstandet« den Beschluß, weil seine Nrchthinzuziehung

Blumenflor im Zanuar.

KinL ' Ls ' LrlS
in der Natur « l- sche». Das EA - Schneedecke liegt,
ist. wenn über den. Fluren Bach sich in eisiger
wenn der sonst Göhlich m rmm^ ^ zg^ her sich eine
Schweigen Hullen muß und f -tei ) Geschlecht,
dicke Eiskruste gebildet hat, »der ote em , ^ <
den Fuß mit . blankem Stahl bewehrt.̂ M ^ ^ ^
jubelnd, geschwind bah' " bl? tet. Die Eisblumen , mit

Ä « S

" °' » K Sf S »fet # ielst M »■« 3 « .»« i» » -!-»

&uri 5f «et - , ir Äur Wie graugrüne Schleier liegt er
L ? s" « nm » » . me«r, . el- l Hi- Nnln. »

TS'»“ÄÄ "« “ *sö ,”“,'S»u«.5
Ä 'SrÄfta ^ sgsys*£  SS
stäuben und °n ^ idem Pappeln uno ^ ftKt<)arf raM,
die Kätzchen. Und °lf^ wir gestern ourm blühendederten, konnte man ' « den  benachbarten
Aprikosenbaumchen bewundern , I« ^ auf ^  Blüten
Höhe stehen Kuschbaume, ^ . -gst mutet es nnS
bedeckr sind. B umenflor im Januar . H , 1InJ| ilt
“ * '? '«"» Ä ? »lÄÄS nim m  »

9BS  sr « » « - -g,
sts “ « »rt ” r »», »« « i»i» ' ■nn' “
daun — dann ist alle Herrlichkeit dahin.

Burbaus , Theater, Vereine, Vorträge usw.
m ffiftiislfieatei  Am Samstag und « onntag

ÄVfiStnfltfn ' ÄÄ ,^ i* £ *
ÄS5Ä .“ÄHwäÄSfiS
wenn er die Dinge lustig » m . c berühmten Arzt,

ä « äs * ä  H' usr .«s»

verkörpert, die andern hervorragenden Rollen )P ^
Miltner -Schönau. Hans « er und Rudolf Bartar«■«> .»ÄsasraBrühl setzt das Schnitzler,we uiwj einen
iLesiingtheater, Berlin : Hofburgtheater, Wien u,w , ^
nachhaltigen Eindruck hervorgerufen V«t. i« ^ m

•l * st Ä ”' -stoller Einfall" nochmals wrederholt. ^
nvb e r t I a c q u es , der am Samstag , ben ■■v y

im Saale der Turngesellschaft einen Vortrag h , ^
weben einen längeren Aufenthalt an j -- °stga^
und Bukowina-Front beendigt, mi ,cn Fr 'betracht
NS-ÄN-l« St
| « ÄS?Ä ’SSSS
greifen, weil sie hoffen
berg wiedergewinnen zu können. aeüen wohŵ
die Heeresverwaltung freie Hand ließ, zu g V schlase»-
wollte und in der Schwarmlinrc wohnen uno «u
war im Schützengraben der StrYpa. als ^
Kämpfe begannen. Er wird nw n«
.,on kämpfenden Oesterreichern und Deutschen ^ |ei»e‘
sanaenen Russen erzählen, sondern versuchen
Erlebnissen in der Front heraus• » g n\ cU^
Zeit nach außen zeigt auf die inner « Würze ..m
seins zurückzuführen. _

Nassau und Nachbargebiete. ,
:: Limbnrg. 27. Jau Kaisersgeourt ,

fei er der Verwundeten.  Um den
Kriegern, die hier zur Genesung liegen, em
Freude zu bereiten, hatte ein ungenannter « t ivE
Stadt eine größere Summe »ur Verfügung 6 ' fj.
Tut  Nagelung des „Eisernen Stockes Renen l
Anlaß des Geburtstages des Kaisers fand<6  J ^»«6
inüto» die |M » eie. (mit, « “ ' * " £ ' *& » £Verwundete erschienen waren. Unter den „ m
wir Herrn Landgerichtsprasibenten de Niem,
qermeister Härten, sowie eine Anzahl Damen SMtÄ5
fürsorgc. Nach Einleitung durch ein
Kapelle des 1. Landst.-Batl . hielt Herr O ^ ci«
Heinrichsen eine kurze, markige Ansprache, s
Kaiserhoch endete die Feier . Sodann fand o^
statt: jeder Krieger schlug einen eisernen Nag ^ z

# Dillenburg , 27. Jan . Todes  f oH- „ K
Werksbesitzer Carl Grün  ist gestern im e#st#
ren hier gestorben.  Durch seine
fahrungen und Kenntnisse war er eine bewahrt
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kaoirner Dillenburg zu Nutzen machte. Seine vornehme,
Xt  deutsche Gesinnung sichern ihm sowohl in den Kreisen
■fintt  Freunde und Bekannten ein dauerndes ehrenvolles
Gedächtnis, wie nicht minder in den Kreisen seiner Arbeit¬
samer , für die er stets ein warmes Herz und eine offene
Hand hatte.

Emmershausen (Kr. Usingen), 28. Jan . Tödlicher
ilnsall . In dem Walde „Laubus " wurde gestern nach¬
mittag beim Ausladen von Stämmen ein 60 Jahre alter
-snhrmann einer Wetzlarer Firma von einem Nadelholz-
üawm, der ins Nutschen gekommen war , getroffen , so daß
-er Tod auf der Stelle eintrat.

H- Neuweilnau (Kreis Usingen), 28. Jan . Persön¬
liches. Dem bisherigen Gemcinöerechner, Landwirt
Erny,  wurde das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

e. Dietkirchen , 27. Jan . Vierzigjähriges Be¬
rufsjubiläum.  Am 24. Jan . feierte Frau Hebamme
MargaretheD o r n o f f ihr 40jähriges Berufsjubiläum.
Nus diesem Anlaß wurde ihr von der Kaiserin die goldene
Brosche für 40jährige treue Dienste verliehen, die ihr von
Herrn Geh. Medizinalrat Dr . von Tesmar in Limburg
überreicht wurde.

Oberhausen, 27. Jan . Be r g m a n n s l o s . Aus der
Zeche Osterfeld in Oberhausen wurden gestern mehrere
Bergleute verschüttet. Zwei Bergleute sind tot.

Gericht und Rechtsprechung.
Teure Zinnrohre . Die Frankfurter Strafkammer ver¬

urteilte den mit 21 Jahren Zuchthaus vorbestraften 54jäh-
ltgen Maurer Johann Meiöes , der nachts in einer Brau¬
erei beim Diebstahl von Zinnrohren ertappt wurde , zu 2
Jahren Zuchthaus.

Das Ende eines Hochstaplers . Vor dem Augsburger
Schwurgericht hatte sich am Dienstag ein internationaler
Erbschaftsschwinöler  in der Person des 58jährigen
ehemaligen Anstreichers S cho r k aus Ellenbach (Kreis
Heppenheim) zu verantworten . Er war 1880 nach Amerika
ausgewanöert und betrieb von New -Dork aus in den
Jahren 1900 bis 1818 Erbschaftsschwindeleien im großen
mit Erfolg . Seine Tätigkeit , die mit seiner Verhaftung
im Jahre 1918 in Antwerpen abschloß, erstreckte sich auf das
ganze Deutsche Reich, vornehmlich Bayern , die Berliner
Gegend und Nordwestdeutschland . Seine Opfer suchte sich
der Betrüger , der sogar bei seinen Manipulationen die
Hilfe bekannter Berliner Rechtsanwälte in Anspruch zu
nehmen wußte , hauptsächlich unter Frauen . Die Anklage
erstreckte sich auf 14 nachweisbare Fälle , die Beträge von
MO 000 M. bis 9000 M . umfassen. Die Verhandlung fand
einen vorschnellen Abschluß damit , daß der Angeklagte , dem
auch die Ermordung seiner Frau durch Gift zur Last gelegt
wird, plötzlich st a r b. Er war während der zwei Jahre,
die er in der Untersuchungshaft verbracht , an Epilepsie
erkrankt.

vermischter.
Große Ueberschwemmung ans Java . Amtliche Mel¬

dung: Es wird berichtet, daß Japara bei Semareng durch
lleberschwemmungen heimgesucht worden ist. 380 Häuser
wurden zerstört. 15 Personen sind ertrunken . Viel Vieh
wird vermißt. Die Reisernte ist vernichtet.

Schwerer Ungliicköfall. Dem Rittmeister Graf
Hohenau wurden heute Morgen von der elektrischen
Straßenbahn in Berlin , als er beim Abspringen zu Fall
kam, beide Beine abgeguetscht.

Ueber die Entstehung der Glatze, ein wissenschaftliches
Problem, das schon viele Deutungsversuche bewirkt hat,
ohne daß bisher ein durchaus einwandfreies Resultat er-
zielt worden wäre, gab kürzlich Dr . Friedenthal in der
»Berliner Gesellschaft für Anthropologie" einige interes¬
sante Beobachtungen. Nach ihm beruht die erbliche Glatzen-
«tldung, die nur einige hochstehende Affen mit dem Men¬
schen teilen, auf einer Verlängerung des Schädelwachstums
^ " üer, Zeit , wo das Hauptwachstum bereits fast ausgehört

HR Männer mit großen Köpfen und Glatzen müssen oft
»och nach 60 Jahren ihre Hutnummer größer wählen, weil
^er Schädel noch an Umfang gewinnt. Auch die menschen-
«is " » Affen teilen das überlange Wachstum des
«chadels mit dem Menschen. Die Spannung der Haut ist
kw Haarwachstum ungünstig . Eine andere Art von

vaararmut ist dagegen auf Temperatureinflüsse zurttckzu-
myren. Ganz deutlich hat z. B. das Wasserleben auf daS
paarwachstum eingewirkt. Fischotter, Schnabeltiere und
aoere haarreiche Wasserbewohner sterben, wenn ihre Haut

oanernd durchnäßt wird.
»-„^ „ ^ ^ ^ lturm von Cetiuje. Vielleicht die schaurig-

n kulturgeschichtlichen Denkmäler des ganzen Balkans,
so recht die gewaltigen Riffe zwischen östlicher

8»»«.westlicher Kultur enthüllen , sind die beiden Schädel-
»onw-m?”  Esch und Cetinje . Aber während derjenige

Tchele-Kula , noch einen gewissen ehrwürdigen
Stro-i er ""freist , indem er 952 Schädel tapferer serbischer

aus den Freiheitskriegen von 1809 enthält , ist der
»«Fis » 1?' **er  Durm Tabla , ein Denkmal der Barbarei

Grauens . In ihm wurden nämlich die Schädel
die türkischen Soldaten , sei es in offenen

Worfi»« °^er  meuchlerischen Ueberfällen abgeschnitten
^ ûor die Schädel der Feinde in die Tabla

StaM-m n' wurden sie als freudige Trophäen auf den
—- .nnaupr « ns». Erst wenn sie be-tetta "der Türmen aufgesteckt.
Nikni„ r/ " chi waren , übergab man sie der Ruhe . König
taim, . e* f^ uem Regierungsantritt die Tabla zwar
Hs-km»!!" " nö bekämpfte die grausige Sitte des Kopf-
Tj. z. '?ens . Sie ist seither auch „außer Mode " gekommen,
bei KM» * später mit einer Glocke versehen worden , die
ioxt geläutet wird . Von Zeit zu Zeit werden

' «uch Gebete abgehalten.
8olE ^ "ietim »tz, der so oft schon totgesagte albanische
itttjt wll in den in Podaorika zwischen Monteneari-
^siiew ^ ibanern stattgehabten Straßenkämpfen mit
ivrtẑ-„^ ?0Ne gefallen sein. Es ist schwer, diese wider-

. Gestalt mit einigen Zügen zu charakterisieren.
lEinerK. " nen nls Volksheld gepriesen , der der Freiheit
sti es . „ " ûmesgenossen den Weg zu bahnen suchte, und
^ «vei-n-rr-^ E Gewalt , von den anderen als ränkevoller,
Ulbert r- Ker, der Bestechung zugänglicher Eharakter ge-

- schwankt sein Bild in der Geschichte des Balkans.

Jffa Boletinatz wurde 1870 in Mttrowitza geboren , mitten
in den Unruhen , die Mazedonien damals durchwühlten.
Der junge Boletinatz tat es allen zuvor im Schießen und
Rennen , und die Genoffen legten ihm den Namen „Bogel-
schietzer" bei, weil er die Vögel auf riesige Entfernungen
im Fluge herunterholte . Auf dem mazedonischen Boden
nur konnte er sich vom Räuber , der der Schrecken des Mi-
trowitzaer Bezirks war , in wenigen Jahrzehnten zum
Volksführer entwickeln, mit dem der türkische Sultan
ernstlich rechnete. Abdul Hamid verhandelte mit ihm,
trug ihm Titel und Stellung an . Jssa kehrte jedoch wieder
nach Albanien zurück, bereichert durch eine Pension , die
ihn verpflichtete , gegen Abdul Hamids Truppen nicht zu
kämpfen . Dieses Versprechen hielt er dem Sultan per¬
sönlich, aber als die jungtürkische Bewegung den Herrscher¬
wechsel vollzog, war Jffa mit seinen Getreuen wieder auf
dem Kriegspfad gegen die Türken ausgezogen . Die Kämpfe
der Albaner am Paffe von Katschanik, dann als sie diesen
hatten aufgeben müffen , bei Dschakowa sind ein Ruhmes¬
blatt persönlichen Heldentums jedes einzelnen , vor allem
Jffa Boletinatz '. Bon da an war Jffa der Nationalheld der
Albaner . Die Serben waren die zweiten Feinde , gegen
die Boletinatz in ununterbrochener Fehde lag . Fürst Wil¬
helm zu Wied hat während seiner kurzen Regierungszeit
in Albanien Jffa Boletinatz auf seiner Seite gehabt . Ja,
als er Albanien verließ , sorgte er erst für die Sicherheit
Boletinatz ', für den er von Italien sicheres Schisfsgeleit
nach Skutari erbat , ehe er sich selbst an Bord begab . Per¬
sonen , die mit dem Albanesen in enge Fühlung traten,
rühmen die Würde seiner Erscheinung , die Klugheit , ja
selbst die Aufrichtigkeit seines Wesens . Seine innigste
Sehnsucht ging dahin , das Amselfeld den Serben wieder
entrissen zu sehen.

Eine mutige Tat . In schwedischen Zeitungen wurde
dieser Tage folgendes Ereignis , das sich in Finnland av-
spielte , geschildert : Im vorigen Sommer war es einigen
polnischen und finnischen politisch verdächtigen und von
der russischen Gendarmerie verfolgten Flüchtigen gelungen,
durch Finnland bis zur Bottnischen Küste durchzuschlüpfen,
wo sie von der finnländischen , stets freiheitsliebenden Be¬
völkerung Oesterbottens ausgenommen und verborgen ge¬
halten wurden . Ein Direktor in der kleinen Stadt Jacob¬
stadt übernahm es, die Flüchtlinge in seinem Motorboot
über das Meer nach Schweden zu bringen . Die Sache
wurde aber bekannt : eines Tages wurde der Motorboots-
sührer von russischen Gendarmen verhaftet und das gleiche
Schicksal drohte dem Direktor . Dieser hätte sich noch ziem¬
lich leicht retten können , aber den Bvotsführer wollte er
nicht seinem Schicksal — Sibirien — überlassen und sann
auf dessen Befreiung . In einer finsteren Dezembernacht
drangen zwei bewaffnete und maskierte Männer in das
Polizeilokal von Jacobstabt ein , drohten den Gendarmen
mit erhobenem Revolver , zwangen sie zur Herausgabe der
Schlüssel , befreiten den Bootsführer , banden die russischen
Gendarmen fest und verschwanden . Das Motvrbooot lag
im Hafen bereit : drei Männer stürzten darauf los — es
waren der Direktor , ein Helfer und der Bvotsführer , und
im nächsten Augenblick ging es mit Volldampf der See zu.
Die Spannung war groß , denn jede Minute konnte ein
Kampf ans Leben und Tod erwartet werden , — aber die
Russen lagen sicher gebunden im „Kittchen !" Die mutigen
Männer erwartete statt dessen ein harter Kampf mit den
Schnecstürmen und dem Treibeis des Bottnischen Meeres,
wo sie 4 Tage in dem offenen Motorboot umhertrieben,
bis sie einen Leuchttnrm an der Schwedischen Küste erreich¬
ten . Bei der schwierigen Landung ging auch das Boot
verloren : die drei Flüchtlinge konnten nur das nackte Le¬
ben retten und wurden von Fischern gelabt und beherbergt.
Nachdem sie sich einigermaßen erholt hatten , machten sie
sich auf den Weg nach Umea , wo sie ihre erstarrten Glieder
in einem warmen Bett ausstrecken konnten und neue Klei¬
der bekamen . Mittlerweile ersuchte die russische Gesandt¬
schaft in Stockholm um ihre Verhaftung durch die schwedi¬
schen Behörden , aber die Herren befinden sich schon in
einem Lande , wohin die Arme der russischen Behörden
nicht reichen : in — Deutschland.

Deutsch-ungarische Ueberseegemeinschaft.
Unser fachmännischer UI-Mitarbeiter schreibt:
Der transatlantische „Pool " , dieses unglückselige inter¬

nationale SchiNahrtsgebilde , das im Frieden nicht leben
und nicht sterben konnte , ist durch den Krieg radikal auf¬
gelöst worden . Ob er sich nach Friedensschlutz wieder
bildet , kann nicht gesagt werden . Jedenfalls ist aus solche
internationale Vereinigungen kein Verlaß mehr und die
Gesellschaften tun daher gut , das jetzt schon Mögliche zu
verwirklichen . Es ist denn auch ein neues SchiffahrtS-
unternehmen in der Gründung begriffen , das ungarische
und deutsche Ueberseeinteressen 'vereinigt . Die Hamburg-
Amerika -Linie . der Norddeutsche Lloyd und die ungarische
Schiffahrtsgesellschaft „Adria " errichten gemeinsam eine
Gesellschaft, der die ungarische Regierung die wichtige
Amerikakonzession übertragen will . Ungarn ist an der
Auswanderung nach den Vereinigten Staaten und an der
Rückwanderung von dort erheblich interessiert . Bis zum
Kriegsausbruch war die Cunard -Linie im Genuß des
ungarischen Answandererprivilegs . Es ■ist selbstverständ¬
lich, daß darin eine Aenderung eintreten mußte , und es ist
erfreulich , daß schon jetzt die wichtige Angelegenheit geregelt
wird . Bemerkenswert ist auch, daß man bemüht ist. die
„Austro -Americana ", die bekannte österreichische Amerika¬
gesellschaft in die Gemeinschaft einzuveziehen . Auf dies«
Weise würde eine einheitliche Abwickelung des Auswan¬
dererverkehrs zwischen den drei Ländern erreicht werden.
Auch bedeutungsvolle Schiffbaubestimmungen Und getroffen
worden . Hier ist also das militärische und politische Bünd¬
nis wirtschaftlich wirksam geworden , und zwar in einer
höchst praktischen Weise. Es gibt noch ähnliche Möglich¬
keiten und wenn man sie wahrnimmt , ist die Lösung des
großen Jntereffengemeinschaftsproblems nachher um so
leichter . Ein kräftiger Zusammenschluß der Schiffahrts¬
gesellschaften ist von hoher Bedeutung für den Meereswett¬
bewerb , der nach dem Kriege heftig einsetzen wird . Unsere
Feinde machen schon allerlei Anstrengungen , um die deutsche
Schiffahrt und die Oesterreich-Ungarns dann schwer zu
schäbigen. Je geschloffener die Front ist. auf die sie treffen,
um so wirkungsloser werden die Manöver sein.

Wiederaufnahme der amtlichen Wechselnotierunge ».
Im Anschluß an die Devisenvorschriften des Bundes¬

rates hat der Berliner Börsenvorstand  nunmehr
beschlossen, als erste amtliche Wechselkurs - Notie¬
rungen  seit dem 30. Juli 1914 die folgenden einzuführen:

Vom 28. Januar ab findet börsentäglich um W/x Uhr
statt die amtliche Notierung in Gestalt von Geld - und
Briefkursen für die telegraphische Auszahlung New-Dork,
Holland , Dänemark , Schweden , Norwegen , Schweiz , Oester¬
reich, Rumänien und Bulgarien . Bei Auszahlung New-
Dork trägt der Auftraggeber die telegraphischen Kosten : bei
den übrigen telegraphischen Auszahlungen , soweit sie nor¬
mal sind, trägt jede Partei ihre Depeschenkosten selbst. Eine
Notierung der Umsätze in ausländischen Noten und Geld¬
sorten findet zunächst nicht statt . Es verdient noch Hervor¬
hebung , daß vor dem Kriege eine amtliche Notiz für jene
neun Devisen in Berlin nicht stattgefunden hat . Die frü¬
heren amtlichen Notierungen des Valutenmarktes betrafen
meist Wechsel und Schecks, für die nunmehr von den De¬
visenbanken die telegraphische Auszahlung als Grundkurs
angenommen wird . _

Berliner Börsenbericht vom 27. Jam Die Grunb-
stimmung war ziemlich fest. Rüstungswerte lagen schwä¬
cher. Von Schiffahrtsaktien waren Hansa und Paketfahrt
niedriger . Heimische Renten ziemlich unverändert : von
fremden Renten waren Rumänen abbröckelnd . Oester¬
reicher eher schwächer, dagegen Ungarn fest. Tägliches Geld
4 Prozent und darüber , Privatöiskont 4>4 Prozent . Am
Devisenmarkt war die Tendenz fest.

Berliner Produktenbörse vom 27. Jan . Da das An¬
gebot recht gering war , hielten sich die Umsätze in sehr
engen Grenzen . Futterkartoffeln sind andauernd knapp.
Maismehl und Pferdemöhren waren gesucht und teuer.
Auch ausländische Hirse wurde zu höheren Preisen gehan¬
delt . Etwas billiger war Strohmehl erhältlich . Am Früh¬
markt im Warenhandel - ermittelte Preise : Maismehl
86—94 M ., Reismehl 115—120 M ., Strohmehl 24—25 M -,
Pferdemöhren 3,88 M ., Futterkartoffeln 3,40 M . nom .,
ausländische Hirse 850—695 M ., Mohrrüben 4,00—4,20 M -,
ausländische Rübenschnitzel 68ch0 M.

Frankfurter Börsenbericht vom 27. Jan . Die Stim¬
mung war im ganzen zuversichtlich : insbesondere konnten
Waffen - und Munitionsaktien sich ein wenig heben , jedoch
hielten die Kurse später nicht stand . Autoaktien blieben
behauptet . Günstig veranlagt waren Hie meisten chemischen
Werte . Montan - und Elektrizitätsaktien fanden Be¬
achtung . Schisfahrtsaktien bewegten sich auf dem letzten
Niveau . Bankaktien neigten zur Schwäche. Leöeraktien
zeigten Befestigung . Die 5proz . deutsche Kriegsanleihe war
recht fest. Privatdiskont steifer , Prozent.

4 Die Herabsetzung des Branereikontingents . Wie
aus Berlin,  26 . Jan . , gemeldet wird , soll nach einer Mit¬
teilung in der Sitzung des deutschen Brauerbundes noch
im Laufe dieser Woche eine Verordnung des Bundesrats
zu erwarten sein, die das Kontingent der Braue¬
reien  von bisher 60 Prozent auf 45 Prozent herab-
s e tzü Die Verordnung wird , so bemerkt die „B . Z. a. M ."
dazu , wahrscheinlich dadurch noch einschneidender wirken,
daß ihre Bestimmungen aller Voraussicht . nach bereits mit
rückwirkender  Kraft vom 1. Oktober 1915 Geltung
haben werden , d°. h. es werden den Brauereien diejenigen
Gerstenmengen , die sie nach dem 1. Oktober 1915 verarbei¬
tet haben , in ihr jetzt weiter herabgesetztes Kontingent ein¬
gerechnet werden . Gegenwärtig sollen noch Erwägungen
darüber angestellt werden , inwieweit es angebracht ist, auch
das AuslandSmalz in das Kontingent einzuveziehen . Zur
Begrüdung dieser weiteren Einschränkung wurde ange¬
führt , daß die vorhandenen Bestände an Gerste mehr
als bisher zu Fntt erzwecken  herangezogen wer¬
den sollen. Man will hierdurch eine Streckung der zur
Verfügung stehenden Vorräte an Hafer yerbetführen.

=3 Verband deutscher Waren - nnd Kaushänser , e. V.
Der Große Ausschuß des Verbandes deutscher Waren - und
Kaufhäuser , e. V.. ist kürzlich zu einer Sitzung unter dem
Vorsitz des Herrn Oscar Tietz zusammengetreten . Nach
kurzem Bericht über die in der letzten Zeit zahlreich ver¬
anstalteten Mitgliederversammlungen wurd, - beschlossen, di«
diesjährige Generalversammlung am Dienstag , den
7. März 1916, in Leipzig im Krystallpalast abzuhalten.
Weiter wurden in der Ausschußsitzung eine Reihe von
Kriegsfragen erörtert , so u , a. die voraussichtliche Gestal¬
tung unserer gesamten Handels - und Wirtschaftspolitik
nach dem Kriege , die Kriegslieferungen und die verschie¬
denen bisher erfolgten und noch zu erwartenden Beschlag¬
nahmen . Einen breiten Raum nahmen die Erörterungen
über die verschiedenen Kanventionsfragen ein . wobei fest¬
gestellt wurde , daß verschiedene Konventions -Neubildungen
die von dem preußischen Handelsministerium zu Beginn
des Krieges aufgestellten Mindestforderungen für den Ver¬
kehr zwischen Lieferanten nnd Abnehmern . weit über¬
schritten und nicht genügend Rücksicht auf die Interessen der
Abnehmer genommen hätten . Selbst vor Einführung des
viel bekämpften „TrenrabattS schrecken neue Konventionen
nicht zurück Eine lebhafte Besprechnng riefen auch ^-r
zwischen der Porzellan -Konvention und den Glas - und
Porzellanwaren -Spezialgeschäften ausgebrocheve Streit , so¬
wie ferner die rigorosen Bestimmungen der Schirmkon¬
vention gegenüber den Schirmspezialisten und sonstigen
Abnehmern hervor.

Briefkasten und Rechtsanskunst.
Str ., hier . Es gibt in Wiesbaden eine ganze Anzahl

von Anstalten , oder besser gesagt von Pensionaten , ver¬
bunden mit Hanshaltungsschulen , in denen junge Mädchen
zu Zucht und Ordnung herangebildet werden . Sollte eine
solche Pension nicht das sein , was Sie suchen, so können
wir Ihnen nur raten , mit Hilfe einer Anzeige zu dem
gewünschten Ziele zu gelangen . Auf ein entsprechendes
Gesuch werden Sie sicher genügend Angebote erhalten.

Schrlftlcitung: «ernyarb Grothu ».
Berantworttllli für deutsche und auswärtige Poltttk : B. G r » t h u
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaltungS. und volkswirtschaftlichenTeil:
B. 8. E i s e n b e r g c r ; für Stadt- und Landnachrlchten, Gericht und
Sport : <S. Dietzel;  für die Anzeigen: Karl  R 0 stel : sSmtlich in

Wiesbaden,
Drucku. Verlag der Wiesbadener V e r l a g S - « n it a ! > G. m. b. H.
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Preis Mk. 3.—die Flasche ; auch
in Tablettenform ebenso wirk¬
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Kristall
Montag abend Schluss!

W . Weitz

Freitag, 28. Fsmuke WT«
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Porzellan
Fernruf 6213. *1

Inventur - Ausverkauf i
Wilhelmstr . 40 Hoflieferant

Derselbe bietet auch in diesem Jahre ganz bedeutende Einkaufsvorteile.
Bitte die ständig wechselnden Schaufensterauslagen zu beachten.

Verkauf nur gegen bar! Von 1—3 Uhi* geschlossen! Keine Auswahlsendungen . j
llullll,illi!llliI«!lH

Herr Andriano
Frau Pix a. G.
Frau Bayrhammer
Herr Schwab
Frau Doppelbauer
Herr Legal
Herr Albert
Herr Hcrrmann
Herr Robius
Herr Rehkopf
Herr Schneeweiß
Frl . Mondorf

Königliche Schauspiele
Freitag , 28. Januar , abends 7 Uhr. 28. Vorstellung. Abonnement D.

Ariadne aus Raxos.
Oper in einem Aufzuge oon Hugo von Hosfmannsthal.

Musik von Richard Strauß.
Au spiele» »ach dem „Bürger als Edelmann" des Moliere.

Personen des Schauspiels:
Herr Jourdatn , ei» Bürger . . ,
Seine Frau . . . . . . . . .
Dortmene, eine Marquise . . . .
Dorantes, ei« Graf . . . . . .
Nicolinc, Magd in Jonrdains Haus
Ein Musiklehrcr . *
Ein Komponist, dessen Schüler . .
Mn Tanzmeister . .
Ein Fechtmeister.
Ein Magister der Philosophie . .
Ein Schneider . *
Ein Schneidergesell . . . . . . .
Vier weitere Gesellen: Frl . Amalie Gläser 1, Frl . Jüttner

Frl . Lcwendel, Frau Schneider
Drei Sängerinnen : Frl . Schmidt, Frau Hans-Zocpssel a. G.Frl . Haas
Bier Lakaien: Hr. Wenzel, Hr. Schmidt, Hr. Geisel, Hr. Marke
Der kleine Lakai . . . . . . . . . . . Frl . Sophie Gläser
Der Speisen-Ansager . . . . . . . . . . Herr Spieß
Gin Küchenjunge . . Frl . Mondorf

Köche. Küchenmägde. Kellermeister. Musikanten.
Personen der Oper:

Ariadne . . Frl . Englerth
Bacchus . . Herr Schubert
R- jade . . . . . . . . . . . .. . . . Frau HanS-Zoepffela. G.
Dryade . . Frl . Haas
Echo . . Frl . Schmidt
Zerbinetta, . . . . . . . . . . . . . .  Frau Friedseldt
Harlekin, . . . . . . . . . . . . . . .  H -rr Geisse-Winkel
Scaramuccio, . . . . . . . . . . . . . Herr Scherer
Trufsaldin, . . . . . . . . . . . . . . H -rr Eckard
Brtghella, Herr Haas

als Intermezzo
Musikalische Leitung: Herr Profesior Mannstacdt.

Spielleitung : H-rr Ober-Regisseur MebuS.
Einrichtung d«S Bühnenbildes: Herr Maschineric-Oberinspekor Schleim.

Einrichtung der Trachten: Herr Gardcrobc-Ober-Jnspektor Geyer.
Ende gegen 10 Uhr.

Wochcnsptelpla». Samstag, 20. Ab. B.: Lumpacivagabundus. —Sonntag, 30.,
bei aufgehobenem Abonnem.: Hänscl und Gretel. Hierauf: Die Puppcn-
fee. Anfang 2.80 Uhr. — Abends 7.80 Uhr, bet aufgeh. Ab.: Mona Lisa.

Residenz- Theater.
Bolks-Borstellung.Freitag , de» 28. Januar , abends 8 Uhr.

Wo die Schwalben nisten . . . *
SolkSstück in 1 Bildern u. einem Vorspiel von Leo Kasrner u. Hans Lorenz.

Spielleitung : Dr . Herm. Rauch.
Fürst von Laffen-Hohenburg . . . Feodor Brühl
Hofmarschall von Bcrndscn . . . . . . . Rud . Miltner -Schönau
Johanne« Wendel . . Heinrich Kamm
gfa . . Käte Hansa
Walter . . Gustav Scheuch
Ernst Holbetn . . Hans Flicser
Frttz, sein Sohn . . Erich Möller
Dilli Sander » . .‘ . . . Elsa Erler
Knopf . Oskar Buggc
Trine , Wirtschafterin bet Jsa und Walter . Minna Agte
Schmidt, Hausbesitzer . . Alduin Unger
Lakai . Fritz H-rborn
Leibjäger . . Georg May

Personen des Vorspiels:
Herbert Rotenberg, Inhaber eines Bankhauses Albert Jhle
Amalte, seine Frau . . . Marg . Lüder-Freiwald
Johannes Wendel, . Heinrich Kamm

Dirigent einer KafscehauSkapcllc
Di- vierjährige Jsa . . . . . . . . . . Emmy Reinhold
Der dreijährige Walter . Erika R-inhold
Knopf, Friseur . Oskar Bugge

Crt der Handlung: Eine Stadt Mitteldeutschlands. Zeit : Gegenwart.
Da» Vorspiel liegt 20 Jahre zurück.

Ende 10.30 Uhr.

Wochenspielplan. Samstag, 28.: Komödie der Worte. Neuheit. —
Sonntag , 30., vorm. 11.30 Uhr: Morgen-Unterhaltung. Gastspiel Ronny
Johansson und Josef GareiS. Tänze und Lieder zur Laute. — Nachm.
3.30 Uhr: Ein toller Einfall. Abends 7 Uhr: Komödie der Worte.

Wiesbadener
Vergnügung ^.Palast

Dotzbeimrr Strabe IS.
Freitag, 28. Jan ., abend» 8 Uhr:

Bunte » Tbeatrr.
Sonn- und Feiertag» zwei Bor»

stcllungen 8.30 and 8 Uhr.

Auswärtige Theater.
Dtadttbrater Frankfurt a. M.

Schanspielhau».
Freitag, 28. Jan ., abends 7 Uhr:

AutoniuS und Cleopatra.

lieueS Theater Frankfurt a. M.
Freitag , 28. Jan ., abend» 8 Uhr:

_ Der WeibStenscl._
Coblenrer Stadttbeater.

tztrettag, 28. Jan ., abds. 7.30 Uhr:
Wie einst i» Mai._

Kgl Schauspiele Caffel.
Freitag, 28. Jan., abds. 7.30 Uhr;

Di« berühmt« Fra.».

Krotzb. Soktbeater Mannheim.
Freitag , 28. Jan ., abend» 8 Uhr:

König Nicola.

!Sn«iI-Wkk!fS s
Rosafarbiger , zarter, feinster,

samtweicher Geffchtsvuder, für
Tag , Abend, Salon u. Tbeater.
ist gut aufgetragen selbst für das
geübteste Auge unsichtbar. Für
Damen mit roter, gelber oder
rauher Haut nur z» empfehlen.
Dose 1 Mk. i. d. Parf .-Handl . v.
W. Sulzbach , Hoffr.. Bärenstr 4.

Pianist empfiehlt sich stunden¬
weise u. für Ensemble. Erteilt
Unterricht in Klavier . Gesang,
Gitarre . Mandoline.

Off. unt. Br . 81 an die Frl . 2,
Bismarckring 29. b8096

Klavierstimmer (blmd)
Jos . Rees , Dotzbeimer Str .28.

,Fernruf 5935, 2964
gebt auch auswärts.

8aal der Turngesellschaft
Samstag , 29. Januar 1916, 8 Uhr abends

„In der Schwarmlinie des Bundesgenossen“.
Aus dem Inhalt : Deutsche und Oesterreicher an der
Strypa - , Dnjester - , Bukowina - Front . Improvisierende
Heetesffihrer , Spartanismus . Strypa -Sereth -Dnjester-
Stelfungen . Schlacht im Nebel . Schwerer Sieg . Nfichte
in der Schwarmlinie . Die Russen als Feinde und als
Ueberläuler . Der Zar im Schützengraben . Kosaken¬
knute und Maschinengewehre . Das Zeichen des
Endes ? Das Nationale , das Menschliche des Krieges . Jj

Mit 60 Lichtbildern
die Jacques in der Front machte . Nächtlicher Minen - ®
werkkampk . Panzerzug . Scharfschützen . Feuernde »
Batterien . Bei der Feldwache . Beim Horchposten etc . “

R

Karte » zu 4 Mk., 3 Mk., S Mk. und 1 Mk. bei j®
Heinrich Wolff , Wilhelmstr . 16. (Offiziere zahlen ■
auf den beiden ersten Plätzen halbe Preise .) 3779 g

Thalia-Tliesier!
Kirdigasse72. Telephon6137.
Vornehmstes und grösstes
Lichtspielhaus mit Rang
: : und Logen . : :

| Auf störm.Verlangen bis
einschliessl .Montag,den |
31. Januar , verlängert.
Heute Freitag

3 Vorführungen

|0 El
Geschlossene Vorstellung.

Das

Altdeutsches Mysterium
in 4 Abteil .v .Dr.Vollmöller
und Prof . Max Reinhardt.
Verstärktes Orchester.
Franenchöre,Soli n.Rezitat.
Solistin:Frl .Helga Li vonius
von der Königl . Hofoper,

Stockholm.
Darsteller : Die erst .Kräfte
d.Deutsch .Theatars ,Berlin

Madonna:
Erau Dr. tlaria
CurmMJollmöller.

Eintrittspreise : 70 Pf . bis
2.50 Mk. 3493

Die Jngend hat bei vollen
Preisen nachm. Zutritt.

Vorverkauf : vormittags
11- 1 Uhr u . nachmittags
ab 3 Uhr a. d. Theater¬
kasse , Kirchgasse 72.

Echte

MH » - MM«
aus Appenzell und St . Gallen.

Th. Nisple Heeb
aus Apvenzell 3428

Große Bnrgstratze 2.

MslmUMmWl
Für arme, kranke, eheverlaff.

Frau mit 5 z. TI. kranken Kin¬
dern im Alter v. 10 Jahren bis
2 Wochen wird um gebrauchten
Kinderwagen gebeten. Off. unt<
M. 656a. d.Geschäitsit.d.Bl. 3884

Strassenpolizei-
Verordnung

für den

Stadtkreis Wiesbaden
zum Preise von 50 Pfg.

zu haben in der
Wiesbadener

Verlags - Anstalt
G. in. b. H.

Nikolasstr. 11, Mauritiusstr. 12
und Bismardcring 29.

Israelitische KuituSgemeindr.
Svnagoge : Michelsberg.

Gottesdienst in der Hauptiyuagoge:
Freitag , den 28. Januar,

abends S.lö Uhr
Eabbath, den 29. Januar,

morgens 9.00 Uhr
„ nachmittags8.00 Uhr
„ Ausgang abends 6.05 Uhr

GotteSdienst i« Gemelndrsaal:
Wochentage: morgens 7.45 Uhr

„ nachmittags5.1S UHr
Die Gcmeindcblbliothek ist ge.

össnct: Dienstag nachmittags von
3 btS 4.80 Uhr.

Alt -Jirael . Kultusgemeinde.
Svnagoge : Friebrichitr . 33

Freitag
Eabbath

Wochentage

abend» e.00 Uhr
morgens 8.45 Uhr
Vortrag 10.45 Uhr

»achmtttagS3.00 Uhr
abend« 6.05 Uhr

morgens 7.30 Uhr
abends 4.45 Uhr

evtl, kleine Villa mit Bad und großem Garten per sofort
gesucht. Preis zirka 350 Mk. monatlich. Offerten unter
M . 657 erbeten an die Geschäftsstelle dS. Bl. *748

Militärische Vorbereitung der Jugend
der Residenzstadt Wiesbaden.

Familienfeier
anläßlich des Allerhöchsten Geburtstages Seiner MalestLt
deS Kaisers im Festsaale der Turngesellschast , Schwalbachn
Straße 8, am Sonntag , den 30 . Januar 191 « , abends « Uhr

unter gütiger Mitwirkung
der Frau Leonore Homann -Wrban . Konzertsängerm in Mau»,
beim «Sopran ), des Herrn Max Schildbach , Solovioltneellist de!
städt. KurorchesterS, des Herrn stud . theol . Werner sKIavier) und
des Herrn Lehrers Rudolf Dietz iHeiieres in Nassauischer Mund¬
art). Musik : Orchester der städtischen Fngendvereinigung
unter der Leitung des Herrn Fielitz . Am Klavier : Hm

Hugo Homann -Weban.
Freunde und Gönner unserer vaterländischen Bestrebungen sind
herzlichsteingeladen . Eintrittspreisr 80,3 , für die Vortragsfolge

Der Reinertrag kommt den Hinterbliebenen gefallener
Krieger unverkürzt zugute.

Es wird pünktlich « Uhr begonnen . Saaloffmmg : 7 Uhr.
Vorverkauf : Sonntag mittag 12 - 1 Uhr am Saalemgang . '72

Neuwied am Rhein.
Zehnklassige höhere Mädchenschuleu. Pensionat

der evangel. Brüdergemeine. h.262
Prospekt durch den Direktor H . dämmert.

Zisch erei'verpachtung.
Die Königliche Oberförsterei Idstein im Tann «» der-

pachtet Mittwoch , den 28 . Februar 191 « , morgens 10 « hr
im „Goldenen Lamm " in Idstein die Fischereinutzung (Forellen'
und den Krebsfang im Escherbach von seinem Ursprung oberhalb
Heftrich bis nach Esch in einer Länge von etwa 5 km auf die
Zeit vom 1. April 1916 bis 31 . März 1922 öffentlich meistbietend
nach Maßgabe der bis zum Termine ausliegenden Verpachtung?«
bcdingungen - ’4

Die Abteilung III des Kreis -Komitees vom
Roten Kreuz in Wiesbaden , Schlotzplatz1, nimmt
nach wie vor Einrichtnngs «Gegenstände jeglicher
Art für oftpreutzische Wohnungen , Kleider»
Wäsche ete. entgegen.

Außerdem find erwünscht gestrickte Woll«
Abfälle , Metalle , Staniol , Konservenbüchsen»
Rhein - und Moselweinflaschen . 3764J

Bekanntmachung.
Aus Grund des 8 49 der Bundesratsverordnun «> üb«

Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und MM vom
1915 in Verbindung mit der PrenNls^ n Ausiubrungsa
jung zu dieser Verordnung vom 3. Juli 1915 werden
Anordnungen bis ans weiteres erlaffen : .

1. Als Einüeitsbrote werden nur zugelaffen . and
as ein Kriegsbrot mit 80 Prozent RoggenmeM ^

20 Prozent Kartoffelmehl oder anderen nach der^ ,.
ordnung erlaubten Stteckungsmitteln . Berta
wicht 24 Stunden nach dem Backen 3 Pfuno >i
1600 Gramms ; , ni-yzenüse«

b) ein Vollroggenbrot aus mehr als Oo mw» mt ,
Roggenmebl ohne Kartoffettneblzusatz. « psgggbiS
wicht 24 Stunden nach dem Backen IX ?rnno
«25 Gramms :, , , » _ WasierweckS

30 Prozent Roggenmebl . o.mebafc
2. Außer den Einbeitsbroten dürfen nur noch o Agndi-

mit höchstens 50 „Prozent Weizenmebl und lAtorwar-
torwaren bergestellt werden . Unter reiner Konm,^
sind solche Backivaren zu verstehen, zu veren ^ »yö
höchstens 10 Prozent der Gewichtsmaffe an We«
Roggenmebl gemischt verwendet werden duriem

3. Die Brote und der Zwieback dürfen nur nach
und gegen Aushändigung von Brotkarten verkaltt ^

Wer den vorstehenden Anordnungen Bi8
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mtt Geldstrat ,
1500 Mark bestraft. in  ütuft-

Dieie Anordnung tritt mit dem 1. Februar ds- o diM
Di« Bekanntmachung vom 26. September 1915 tritt
Tage außer Kraft.

Wiesbaden , den 26. Januar 1916.

Aebergangsvorschrift. fi(r,
Nach dein 1. Februar darf nach der alten Backordn̂ Ä

gestelltes Brot nur noch verkauft werden, sowett es ,:i

»rt « , « « « . Magistrat.
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